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  Milchstraße schreibt man das Jahr 1463 Neuer Galaktischer Zeitrechnung - das entspricht dem Jahr

  5050 christlicher Zeitrechnung. Eigentlich herrscht seit über hundert Jahren Frieden.




  Doch seit die Terraner auf die sogenannten Polyport-Höfe gestoßen sind, Zeugnisse einer längst

  vergangenen Zeit, tobt der Konflikt mit der Frequenz-Monarchie: Sie beansprucht die Macht über

  jeden Polyport-Hof und greift mit Raumschiffen aus Formenergie oder über die Transportkamine der

  Polyport-Höfe an.




  Die Terraner und ihre Verbündeten wehren sich erbittert - der Kampf findet in der Milchstraße

  und in Andromeda statt. Man entdeckt die Achillesferse der Vatrox, der Herren der

  Frequenz-Monarchie: Sie verfügen mittels ihrer Hibernationswelten über die Möglichkeit der

  »Wiedergeburt«. Als die Terraner ihnen diese Welten nehmen und die freien Bewusstseine dieses

  Volkes einfangen, beenden sie die Herrschaft der Frequenz-Monarchie. Allerdings sind damit nicht

  alle Gefahren beseitigt: Noch immer gibt es Vatrox und mindestens zwei rivalisierende

  Geisteswesen, die mit dieser fremden Zivilisation zusammenhängen.




  Perry Rhodan indes kreuzt in den Fernen Stätten, jenem Teil der Mächtigkeitsballung von ES, in

  dem auch das Stardust-System liegt. In der Galaxis Anthuresta stößt er auf die Tryonische Allianz

  und beginnt das DUELL AN DER SCHNEISE




   




  





   




   




   




   




   




  Die Hauptpersonen des Romans:




   




  Perry Rhodan - Der Unsterbliche wird als Diplomat aktiv.




   




  Scotty Sutter - Ein Young Boy lässt seine Familie hinter sich.




   




  Adentoco Porvistar - Ein Gastgeber sucht Informationen über seine Gäste.




   




  Fellmer Lloyd/Ras Tschubai - Das Konzept trifft Vertreter der Tryonischen

  Allianz.




   




  
Prolog




  Das Vermächtnis von Scotty Sutter




   




  An meine Kinder, Enkel und den kleinen Scotty Melville Sutter III.




  Vor allen anderen Worten: Es tut mir leid, dass ich eure Verabschiedungsparty so

  abrupt und mit wenig schönen Worten verlassen habe.




  Ich weiß, dass ihr mir eine Freude machen wolltet, bevor ich euch und der

  Milchstraße für unbestimmte Zeit den Rücken kehre. Und so schmerzt mich mein Abgang besonders

  wegen der Kleinen, die ein anderes letztes Bild von ihrem Großvater haben sollten.




  Aber so bin ich eben.




  Ich hasste das ganze heuchlerische Theater schon damals, als wir nach dem

  Einsatz bei Nosmo plötzlich als Helden gefeiert wurden. Als ob wir die Strukturbrennertorpedos

  selbst entwickelt und eigenhändig aus Schnur und Pappe gebaut hätten. Welch ein himmelschreiender

  Unsinn!




  Ich will mich mit euch versöhnen. Aber dazu muss ich euch erst einmal sagen, wie

  sehr mir eure Heuchelei der letzten Jahre auf den Geist ging. Eine Familie sollte eine starke

  Gemeinschaft sein; ein Team, das sich gegenseitig unterstützt. Bürden werden gemeinsam getragen.

  Sorgen geteilt.




  Nicht in meiner Familie. Alle sind verdammte Individualisten, die zuerst auf

  sich selbst schauen.




  Ihr liebt meine alten Kriegsgeschichten, konntet nie genug davon haben. Aber als

  ich mich für die Landetruppen der JULES VERNE meldete, wart ihr alle dagegen.




  Ich habe gehört, wie ihr hinter meinem Rücken geflüstert habt. Ihr habt nie

  verstanden, weshalb ich es nicht mehr aushielt auf meinem vom Staat subventionierten

  Pneumosessel. Ich bin keiner, der sein Leben verlebt, während er Pensionseinkünfte zählt.




  Ihr wisst nicht, wie es ist, ständig nur auf die Vergangenheit angesprochen zu

  werden. Bin ich denn ein verdammtes interaktives Geschichtsbuch, das ansonsten keine Bedeutung,

  keinen Zweck und keine Zukunft hat?




  Dabei bin ich nicht einmal 74 Jahre alt, noch voll im Saft. Nach den

  erfolgreichen körperlichen und geistigen Eignungstests für die Flotte konnte ich nicht anders,

  als mich endgültig zu bewerben.




  Bereits das Zusammensein mit Wolf, Terry, Em und N'ri ist für mich ein

  Jungbrunnen. Uns verbindet nicht nur die Vergangenheit, sondern auch eine gemeinsame Zukunft.




  Die JULES VERNE ist ein phantastischer Ort, ich fühlte mich sofort wie neu

  geboren, kaum dass ich meinen Stiefeldreck aufs Hangardeck setzte.




  Als ich zu euch zurückkam, um von meinem Glück zu erzählen, hattet ihr nichts

  Besseres zu tun, als mir diese Party mit den Papierhütchen, dem Kuchen und alkoholfreien Bier zu

  schmeißen. Ihr habt gelacht, aber in euren Augen sah ich nur die Ablehnung, das Unverständnis,

  die Falschheit.




  Zuerst wollte ich das Theater mitmachen, schon wegen der Kleinen, die ich

  verdammt noch mal abgöttisch liebe. Aber irgendwann ist mir dann der Kragen geplatzt.




  Was meint ihr eigentlich, wie alt ich bin? Wenn ich in voller Trainingsmontur

  jeden zwanzigjährigen Grünschnabel mit einer Hand erledigen kann, werde ich mich wohl an einem

  der letzten Abenteuer der Menschheit beteiligen dürfen, ohne dass ich dafür eure schriftliche

  Erlaubnis benötige!




  Kapiert ihr's denn nicht?




  Es ist vielleicht meine letzte Chance, ferne Welten zu sehen, dabei zu sein,

  wenn die Geschichte der Menschheit weitergeschrieben wird.




  Und ihr wollt, dass ich mir auf meinem verdammten Pneumosessel aller

  Versprechungen der Werbung zum Trotz gottverfluchte Hämorrhoiden hole!




  Deshalb bin ich gegangen.




  Ich habe auch vor, zu euch zurückzukehren. Irgendwann. Ich habe meine Großeltern

  nicht mehr kennengelernt. Das soll meinen Kleinen nicht passieren. Für sie werde ich auf dem

  Hämorrhoidensessel sitzen und Kriegsgeschichten erzählen.




  Später, irgendwann.




  Ich schreibe euch.




  Euer Scotty Sutter,




  JULES VERNE,




  19. Juli 1399 NGZ
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  1. Mai 1463 NGZ, 22.50 Uhr




   




  Die dreidimensionale Darstellung zeigte ein Wesen, das - nicht nur auf den ersten Blick - für

  einen Terraner gehalten werden konnte.




  Der Mann war absolut humanoid. Sein Aussehen entsprach mit der samtbraunen Haut und dem

  schwarzen Haar in etwa dem eines Lemurer.




  Falls er ebenfalls überrascht war, Wesen zu sehen, die ihm so frappierend glichen, überspielte

  er es gekonnt.




  »Ich grüße euch, Fremde!« Er lächelte breit. »Ich bin Adentoco Porvistar von der Tryonischen

  Allianz. Zu meiner unendlichen Erleichterung stelle ich fest, dass es mir gelungen ist, eure

  Einheit - und damit selbstredend auch die Psi- Materie - vor dem Zugriff der Piraten zu

  schützen!«




  Piraten?, wiederholte Rhodan in Gedanken.




  Der Terraner fühlte, wie sich Kälte in ihm ausbreitete. Dennoch blieb er ruhig. Und lächelte.

  Nickte.




  »Mein Name ist Perry Rhodan. Ich danke dir für deine Rettung vor den Piraten, Adentoco

  Porvistar!«




  »Viel hätte nicht gefehlt und dein kleines Schiff wäre zu Schaden gekommen.«




  Rhodans Lächeln intensivierte sich. Das war besser, als etwas zu sagen, dessen Tragweite er im

  Augenblick nicht ersehen konnte.




  Zweifellos beherrschte sein Gegenüber die Kunst der Diplomatie. Den Kampf mit Worten und

  Gesten.




  Ein weniger erfahrener, weniger vorsichtiger Mann als Rhodan hätte gewiss angemerkt, dass erst

  durch das Auftauchen des Globusraumers eine bedrohliche Situation entstanden sei.




  Die Tryonische Allianz war als Aggressor aufgetreten, nicht diejenigen, die Porvistar als

  Piraten bezeichnete.




  Wer sind die Piraten?«, fragte sich Rhodan. Haben wir einen Fehler begangen? Der

  Ja'woor hatte die Tryonische Allianz in seiner kryptischen Sprache als negative, zerstörerische

  Kraft beschrieben. Als Verräter. Wer ist nun was?




  Der Terraner sah aus dem Augenwinkel, wie Mikru eine der Holosphären näher an sein Sichtfeld

  schob. Mit einem raschen Seitenblick erfasste er die allgemeine Lage.




  Die fünf Globusraumer hatten MIKRU-JON eingekreist. Der Obeliskraumer hing zwischen den

  Schiffen wie die Beute in einem Spinnennetz, ergriffen von Fesselfeldern.




  Perry Rhodan musste den Fremden nicht fragen, wonach dieser im Namen der Tryonischen Allianz

  trachtete: Nach den vier Kilogramm Psi-Materie, die sich innerhalb der Sonde befanden, die an

  MIKRU-JON klebte wie eine Warze.




  Eine offene Konfrontation war sinnlos.




  Rhodan musste sein schlechtes Blatt auf andere Weise ausspielen und hoffen, es dadurch in gute

  Karten zu verwandeln.




  »Mein Schiff ist die PACADEMO«, fuhr Porvistar unbekümmert fort, als hätte er Rhodans

  Seitenblick nicht gesehen und entsprechend gedeutet. »Ich lade dich und deine Mannschaft herzlich

  ein, Gäste der Tryonischen Allianz zu sein. Ich ließ euch eben eine Andockhilfe zukommen.

  Ich hoffe, du weißt meine Hilfsbereitschaft zu schätzen.«




  Rhodan nickte erneut. »Es ist eine besondere Freude, auf derart umsichtige und

  verständnisvolle Gastgeber zu treffen.«




  »Oh, ich bitte dich, Perry Rhodan«, gab Porvistar salbungsvoll zurück. »Die Freude ist ganz

  meinerseits. Schließlich haben wir ein paar wichtige Angelegenheiten miteinander zu besprechen,

  nicht wahr? Ich brenne darauf zu erfahren, weshalb sich die Hypermaterie in eurem Besitz

  befindet.«




  Rhodan legte den Kopf leicht zur Seite. »Du sprichst von der Psi-Materie?«




  Porvistar wedelte mit einer Hand durch die Luft. »Psi-Materie, Hypermaterie ... einerlei!«




  Rhodan lächelte wieder. »Ich danke für die Andockhilfe und freue mich auf unser

  Gespräch, Adentoco Porvistar!«




  Mit einem leichten Kopfnicken unterbrach er die Funkverbindung.




  Nicht in die Karten blicken lassen. Souveränität zeigen. Gespräche selbstständig

  beenden.




  Rhodan blickte in die Gesichter der Anwesenden: Mikru. Lloyd/Tschubai.




  Die Young Boys - Wolf Lee, N'ri Bienvenu, Scotty Sutter, Em Dudar und Terrence Dubai.




  »Vom Regen in die Traufe«, sagte er. »Aus der Lebensblase der Ja'woor geraten wir in die

  freundliche Obhut der Tryonischen Allianz. Aus Mangel an Alternativen werden wir ähnlich vorgehen

  wie zuvor. Wir werden das diplomatische Theater mitmachen und dabei so viele Informationen wie

  möglich sammeln. Wir haben mehrere Vorteile, von denen sie nichts wissen.«




  Rhodan holte Luft und deutete auf die taktische Holosphäre.




  »Ich habe einen Plan. Uns bleibt etwa eine Viertelstunde Zeit, um die nötigen Vorbereitungen

  zu treffen. Als Erstes werden wir unsere Ladung verschleiern.«




  Master-Sergeant Wolf Lee und Korporal Em Dubai warfen sich einen fragenden Blick zu.




  Rhodan grinste.




  Adentoco Porvistar würde sein blaues Wunder erleben.




  *




  Emsiges Treiben herrschte in dem Aufenthaltsraum.




  Die Soldaten hatten die letzten Tage bereits in relativer Enge zubringen müssen. Nun würde der

  Raum durch MIKRU-JON weiter verkleinert werden. Die Soldaten eilten im Laufschritt zwischen ihren

  dreistöckigen Feldbetten, an denen sie ihre Ausrüstung befestigt hatten, und dem hintersten

  Bereich der Kabine hin und her.




  Sie falteten die SERUNS sorgfältig zusammen, schichteten sie mit ihrer restlichen

  militärischen Ausrüstung aufeinander. Captain Curi Fecen überwachte das Geschehen mit

  verschränkten Armen.




  Er und die Soldaten konnten nicht vollständig verbergen, dass sie nach wie vor unter den

  Auswirkungen der ungedämpften Transition litten, die sie nur wenige Stunden zuvor erlebt

  hatten.




  Acht Männer und Frauen hatten ihr Lager bislang nicht verlassen können; ihre Kameraden halfen

  ihnen dabei, sich aus den Kampfanzügen zu schälen. In den kommenden Stunden mussten sie ohne

  direkte Unterstützung ihrer SERUN-Medoeinheiten auskommen.




  Kein militärischer Anzug, nichts Verräterisches durfte sich mehr im Mannschaftsraum

  befinden.




  Scotty Sutter kratzte sich am Hinterkopf.




  Ihm gefiel Rhodans Plan. Neben Erkundung und Sabotage hatte Sutter sich auch auf Täuschung

  spezialisiert; und ebendies betrieb der Terranische Resident gerade in Reinkultur.




  Dennoch fühlte Sutter sich in diesem Moment unbehaglich.




  Weil er und die anderen vier Young Boys die Transition am schnellsten überstanden hatten,

  waren sie für Rhodan zu so etwas wie »Männern der Stunde« aufgestiegen.




  Der Resident hatte in seiner Ansprache klar gemacht, dass er für die Bewältigung der aktuellen

  Krise weiterhin auf die Dienste von Wolf, Dudar & Co zählen wollte.




  Höchstpersönlich war er mit den Young Boys in den Mannschaftsraum hinuntergestiegen und hatte

  den fast vollständig genesenen Captain Curi Fecen über die Planung informiert.




  Der Offizier hatte Rhodans Wahl begrüßt. Scotty Sutter würde für den Einsatz mit dem

  Residenten die genau richtigen Fähigkeiten mitbringen.




  Dieses Lob aus dem Mund seines Vorgesetzten musste Sutter erst einmal verdauen. Er war es

  schließlich gewohnt, einen schlechten ersten Eindruck zu machen - was unweigerlich geschah, wenn

  er zum ersten Mal den Mund öffnete. Da er sich nur selten darum bemühte, diese schlechten ersten

  Eindrücke zu korrigieren, musste er damit leben, konstant unterschätzt und auf seine raue

  Ausdrucksweise reduziert zu werden.




  Lob war ihm meist nur nach Einsätzen widerfahren - und dann konnten ihm die

  Heuchler, Windhunde und Pharisäer allesamt den Buckel hinunterrutschen.




  Wertschätzung im Voraus machte ihn erst einmal misstrauisch. Er fühlte sich einem Druck

  ausgesetzt, den er als überflüssig empfand.




  Und noch etwas fühlte er, als er die umhereilenden Kameraden beobachtete: einen Hauch von

  Ausgeschlossensein.




  Einige warfen ihm verstohlene Blicke zu, während sie sich als Mechaniker, Mediker und

  sonstiges Personal verkleideten. Einmal glaubte er gar einen prüfenden Blick von Captain Fecen zu

  spüren. Aber darin mochte er sich täuschen.




  Sutter stand scheinbar unbekümmert und breitbeinig in einem Ameisenhaufen aus huschenden, mit

  Paketen beladenen Körpern. Er hörte raumgreifende, aber auch trippelnde Schritte, kurzatmig

  ausgestoßene Befehle, das charakteristische Klacken und Zischen von SERUNS, die zusammengefaltet

  wurden.




  Er blieb eingehüllt in den schweren Kampf- und Schutzanzug, mit dem verlässlichen

  Kombistrahler, der in seinem Hüftfutteral auf den Einsatz wartete. Eine fast zwei Meter große und

  stolze 137 Jahre alte Kampfmaschine.




  »Scotty!«




  Eine Hand klatschte wuchtig an seinen linken Oberarm. Sutter wandte sich um.




  Em Dudar stand neben ihm. Der Nahkampfspezialist der Young Boys war nur zwei Fingerbreit

  kleiner als Sutter. Sein kantiges Gesicht mit den edlen Gesichtszügen schien das einer

  arkonidischen Büste zu sein - allerdings war Dudars Herkunft in erster Linie

  akonisch-terranischer geprägt.




  »Bereit?«, fragte Dudar. »Rhodan erwartet dich!«




  Sutter nickte grimmig. »Alles senkrecht, Em! Konnte mich vom Anblick unserer Grünschnäbel

  nicht losreißen. Niedlich, wie sie sich als Zivilisten ausgeben wollen. Bei den meisten reicht es

  bereits, wenn sie die Hundemarke unter dem Hemd verstecken.«




  Dudar verzog die Mundwinkel zu einem Grinsen. »Sie werden es noch lernen, Scotty. Gib ihnen

  Zeit.«




  Sutter knuffte Dudar in die Magengrube. »Erspar mir diesen besserwisserischen Scheiß! Wo ist

  Rhodan?«




  »In der Zentrale. Unterhält sich mit dem Kristallzwerg.«




  »Wie erträgt er es, dass wir in der Lebensblase auf Verwandte von ihm getroffen sind?«




  »Mit Fassung. Hat es wahrscheinlich gleich wieder vergessen.«




  Scotty lachte. »Verrückte Zeiten.«




  Er warf einen letzten Blick in den Raum. MIKRU-JON bildete vor den Ausrüstungspacken eine neue

  Wand. Schlagartig war der Raum um einiges kleiner - dafür verlor er seinen militärischen Touch.

  Zurück blieben die Frauen und Männer in ihren leichten Bordkombinationen, von denen sie die

  militärischen Abzeichen und Embleme entfernt hatten.




  Die 47 TARA-V-Kampfroboter verschwanden in diesen Minuten einige Meter tiefer ebenfalls in

  einem neu gebildeten Zwischenboden.




  In wenigen Minuten würde nichts mehr auf den militärischen Charakter des größten Teils der

  Besatzung hindeuten.




  Scotty wandte sich ab, verließ das Mannschaftsdeck durch den Antigravschacht und ließ sich von

  ihm in die Zentrale tragen.




  Neben Rhodan in dem Pilotensessel kauerte Clun'stal, der wie ein fragiler Schneemann wirkte.

  Es hielt den runden




  Kopf gesenkt, wippte mit dem Oberkörper leicht vor und zurück.




  Sutter blieb abwartend stehen.




  Fasziniert betrachtete er den legendären Terraner, wie er leise auf das Kristallwesen

  einsprach.




  Woher nimmt Rhodan diese verdammte Ruhe?, fragte sich Sutter verwundert.




  Eben hatten sie sich aus einer Situation befreien können, die sie fast die Köpfe gekostet

  hätte. Der Resident war dabei durch die ungedämpfte Transition stark beeinträchtigt gewesen. Das

  Konzept Lloyd/Tschubai hatte ihm dann geholfen, wieder zu sich zu finden.




  Kaum war dies ausgestanden gewesen, waren die Globusraumer auf den Plan getreten. Nonstop

  Action - und Rhodan machte einen auf Kristallpsychologen.




  Das Konzept trat neben den Sergeanten. Sutter nickte dem schwarzhäutigen Mann zu, dessen

  Körper sich die beiden Bewusstseine Fellmer Lloyds und Ras Tschubais teilten.




  »Wundert euch nicht. Clun'stal hat nur ein rudimentäres Gedächtnis«, sagte Lloyd/Tschubai.

  »Der Esnur war darauf angelegt, Wissen auszulagern. Er hat Rhodan gebeten, für die Zeit ihres

  gemeinsamen Weges als sein Chronist zu walten.«




  Scotty Sutter sagte nichts. Was hätte er auch sagen sollen?




  Es gab mehr Geschöpfe im Kosmos als Sandkörner auf Terra. Einige von ihnen vereinten in

  geradezu perverser Weise zahlreiche menschliche Eigenschaften. Andere waren so abstrus

  anders, dass man mindestens so schnell verrückt wurde, wenn man sie zu verstehen

  versuchte, wie bei ... nun ... seiner eigenen Familie.




  »Wie geht er damit um, dass wir Verwandte von ihm getroffen haben?«, flüsterte Sutter. » Und

  dass es sich dabei um vermaledeite Piraten handelt?«




  Lloyd/Tschubai wog den Kopf leicht hin und her. »Clun'stal nimmt es als interessante

  Information auf, nichts mehr. Die Essa Nur unterscheiden sich von Clun'stals Volk, den Esnur,

  zumindest in der Größe.«




  Sutter blickte das Konzept mit spöttisch erhobenen Augenbrauen an. »Stimmt. Wir Terraner haben

  ja auch alle Einheitsgröße und die gleiche Hautfarbe.«




  Lloyd/Tschubai entblößte beim Grinsen zwei strahlend weiße Zahnreihen. »Weshalb trägst du

  eigentlich diese gelbschwarze Markierung an deiner Schläfe?«




  Sutter wandte kurz den Kopf ab und spuckte zu Boden. »Das sind meine Farben.«




  Er stutzte, wollte die Spucke mit seinem SERUN-Stiefel verstreichen, aber da schwebte bereits

  ein fingergroßer Reinigungsroboter heran. Ein grünes Leuchten umgab den Speichel und löste ihn

  auf.




  »Das war nicht sehr appetitlich«, sagte Tschubai.




  »Die kleinen Kerlchen brauchen etwas zu tun«, antwortete Sutter. »Und ich schlucke nun einmal

  nichts runter.«




  Rhodan erhob sich. Sein Blick glitt durch die Zentrale, blieb kurz an Mikru hängen. Der Avatar

  schüttelte in perfekt menschlicher Weise den Kopf.




  Der Terraner trat zu Sutter und Lloyd/ Tschubai.




  »Euch ist klar, was ich von euch erwarte?«




  »Wir sollen erkunden und aufklären«, antwortete Sutter. »Die Situation analysieren,

  Schwachpunkte herausfinden. Ich werde mich dabei auf die Innenarchitektur konzentrieren und

  Freund Fellmer da drin«, Sutter richtete den Daumen auf das Konzept, »wird die Hirne der Gegner

  auf Hinweise durchleuchten.«




  Rhodans graue Augen ruhten auf Sutter. Unwillkürlich hielt der 137-Jährige den Atem an.




  Er hatte das Gefühl, als würde ihn der Blick bis ins Innerste durchleuchten. Die Ausstrahlung

  des unsterblichen Terraners füllte die Zentrale bis in den letzten Winkel aus.




  »Vergiss nicht, Scotty: Wir verzichten auf vorschnelle Schlüsse. Wir sind zwischen die Fronten

  eines galaktischen Konflikts geraten. Noch können wir keine Zuteilung in Freunde, Neutrale und

  Gegner vornehmen.«




  Sutter presste die Lippen aufeinander. »Ich werde die neuralgischen Punkte identifizieren,

  damit wir bei Bedarf das Schiff lahmlegen oder sprengen können, falls sich unsere Gastgeber als

  Gegner herausstellen sollten.«




  Ein feines Lächeln umwob die Lippen des Terranischen Residenten. »Danke, Scotty!«




  »Perry«, sagte Mikru. Sie deutete auf die taktische Holosphäre. »Wir werden eingeholt und

  eingeparkt.«




  Rhodan trat vor die Darstellung.




  Verquirlte Scheiße, dachte Scotty Sutter. Die ziehen uns mit Fesselfeldern in ihr

  Raumschiff, und wir sind uns nicht einmal sicher, ob wir sie als Gauner bezeichnen dürfen oder

  nicht!




  Äußerlich ruhig betrachtete er, wie die Außenhülle des Raumers, eine von hellblau gleißenden

  Linien in Art eines Gradnetzes zerteilte Oberfläche, näher und näher kam. Ein Schott öffnete

  sich, bildete ein scharfkantiges Rechteck.




  Lautlos glitt MIKRU-JON darauf zu und wurde gleich darauf vom Globusraumer verschluckt.




  »Starke Energieschirme hüllen uns ein«, berichtete Mikru, während Datenkolonnen in

  unerbittlicher Eile durch die Sphäre rollten.




  Sutter warf Mikru einen langen Blick zu. Die dunkle männliche Stimme des Schiffs-Avatars

  irritierte ihn nach wie vor.




  In einer der belebten Straßen in Atlan Village in Terrania hätte er sich wahrscheinlich nach

  der Frau nicht umgedreht. In einer zu mehr als zwei Dritteln von Männern dominierten Einheit wie

  der Raumlandetruppe erhielten Frauen einiges mehr an Aufmerksamkeit.




  Mikru war sehr klein, wahrscheinlich nicht viel größer als eineinhalb Meter. Sie trug eine

  schlichte graue Kombination, die ihre Weiblichkeit auf unauffällig raffinierte Weise

  hervorhob.




  Wenn nur nicht diese widerwärtige Stimme wäre, dachte er.




  Ein Zischen erklang, dann schwere Schritte.




  Scotty wandte sich um.




  Captain Curi Fecen und Master-Sergeant Wolf Lee betraten die Zentrale. Rhodan warf ihnen einen

  kurzen Blick zu, dann richtete er seine Aufmerksamkeit wieder auf die Holosphäre.




  »Wie weit sind die Vorbereitungen?«




  »Noch zwei, höchstens drei Minuten«, antwortete Curi Fecen.




  Sutter betrachtete den Mann, den sie Engelsgesicht nannten. Der Captain war fast

  zwanzig Zentimeter kleiner als Sutter. Mit seinem weißblonden Haar, den strengen eisgrauen Augen

  und den kontrastierenden zarten Gesichtszügen hätte er durchaus für eine Skulptur eines Erzengels

  Modell stehen können.




  Fecen hatte sich Sutters Respekt durch seine tadellose Einstellung und der gesunden Härte

  verdient, die man für die Führung einer Kampfeinheit benötigte.




  Daneben schätzte er die Art, wie Fecen auf jedes einzelne Mitglied seiner Staffel einging -

  wenn es Zeit und Gelegenheit erlaubten.




  Andererseits klaffte zwischen dem Captain und dem Sergeanten eine Lücke von 111 Jahren. Scotty

  Sutter wäre es nicht unangenehm gewesen, wenn sich in Fecens Engelsgesicht ein paar Spuren

  eingegraben hätten, die von überstandenen Lebensprüfungen berichteten.




  »Gute Arbeit«, lobte Rhodan.




  Sutter konzentrierte sich auf die Darstellung in der Sphäre. Der Hangar, durch den MIKRU-JON

  trieb, hätte ebenso gut zu einem terranischen Raumschiff oder einer Raumstation der Menschheit

  gehören können.




  Den eingeblendeten Daten zufolge war er nicht ganz achtzig Meter hoch und zweihundert Meter

  lang. Die graublaue Färbung des Bodens und der Wände erinnerte an Metallplast.




  Hell beleuchtete Führungslinien ließen auf Parkfelder und Bewegungszonen schließen. Flache

  Bodenfahrzeuge kreuzten ihren Weg. Mehrmals sah er zylindrische Roboter auftauchen, die sich mit

  Tentakelarmen an Terminals zu schaffen machten.




  Lebewesen erblickte er keine.




  Der Flug von MIKRU-JON verlangsamte sich. Sanft wurde sie auf ein Parkfeld abgesetzt.




  Rhodan blickte Lloyd/Tschubai an. »Irgendwelche Eindrücke, Fellmer?«




  Das Konzept schüttelte den Kopf. »Ich spüre nichts, was sich außerhalb von MIKRU-JON

  befindet.«




  »Ras, könntest du teleportieren?«




  »Nicht, solange es in den Schirmfeldern nicht mindestens eine Strukturlücke gibt.«




  »Funkverbindung!«, sagte Mikru.




  In der zweiten Holosphäre erschien das Gesicht Adentoco Porvistars.




  Er trug eine grüne Uniform mit violetten Mustern, womöglich Rangabzeichen. Die wachen Augen

  und die gefurchte Stirn verliehen ihm Autorität - und ein wenig das Aussehen eines

  Pokerspielers.




  Sein Lächeln sollte wohl freundlich erscheinen - auf Sutter wirkte es falscher als eines

  linguidischen Friedensstifters, der »nur mal reden« wollte.




  Rhodan wandte sich kurz um. »Ich will, dass nur Lloyd/Tschubai und Sutter neben mir sichtbar

  sind. Mikru, zieh dich mit Clun'stal zurück!«




  Die zierliche Frau fasste in die taktische Holosphäre, zog sie auf die Größe eines Fußballs

  zusammen. Dann stellte sie sich damit neben den Esnur, der unverändert auf dem Pilotensessel saß

  und seine Kristallbeine baumeln ließ.




  Fecen und Lee traten ebenfalls zurück.




  »Übertragung beginnen?«, fragte Mikru.




  Rhodan nickte.




  Sutter sah, wie sich Porvistars Blick um eine Winzigkeit verschob. Er sah nun Rhodan und die

  Männer, die hinter ihm standen.




  »Perry Rhodan!«, sagte Porvistar. »Ich muss euch bitten, einen weiteren Moment in eurem

  Raumschiff auszuharren. Ich kann es mir nicht nehmen lassen, dich und ... deine Begleiter mit

  einer offiziellen Delegation der Tryonischen Allianz in Empfang zu nehmen.«




  Rhodan neigte leicht den Kopf. »Es wird uns eine Ehre sein.«




  Porvistar schnippte mit zwei Fingern. Sein Bild verschwand.




  Rhodan wandte sich den Männern zu. Eine Augenbraue war leicht erhoben. Irrte sich Sutter, oder

  sah er in dem Gesicht des Zellaktivatorträgers leisen Ärger?




  »Er fühlt sich zu sicher«, sagte Rhodan und zerstörte damit Sutters Eindruck gleich wieder.

  »Wir haben einige Trümpfe in der Hinterhand, von denen er nichts weiß. Und zu guter Letzt wissen

  wir, dass die Defensivsysteme MIKRU-JONS um einiges höher einzustufen sind, als man aufgrund

  ihres Äußeren annehmen könnte; insbesondere in der relativen Enge dieses Hangars.«




  Sutter und das Konzept nickten gleichzeitig.




  Der Sergeant zog seinen Kombistrahler, unterzog ihn einer routinemäßigen Prüfung und steckte

  ihn zurück in das Halfter.




  Dann warteten sie.




  Scotty Sutter dachte an seine Enkel und Urenkel. Er hoffte, ihnen irgendwann von diesem Tag

  erzählen zu können. Von dem Tag, an dem er mit Perry Rhodan persönlich auf den Einsatz gewartet

  hatte.




  Militärdienst bestand aus fünfzig Prozent Vorbereitung und fünfundvierzig Prozent Warten.




  Noch nie hatte er jede Sekunde davon so genossen wie dieses Mal.




  »In den Schirmfeldern hat sich eine Strukturlücke gebildet«, meldete Mikru.




  Gleich darauf erschien Porvistars Abbild in der Holosphäre. Im Hintergrund waren undeutlich

  weitere Personen zu erkennen.




  »Die PACADEMO erwartet euren Besuch!«, sagte der Mann großspurig.




  Scotty Sutter fühlte, wie sich seine Hände von selbst zu Fäusten ballten.




   




  





  Intralog




  Scotty Sutters Vermächtnis




   




  Etwas tut sich in der Milchstraße!




  Ich habe Jahrzehnte darauf gewartet, dass das akonische Pulverfass endlich in

  die Luft fliegt und wir was zu tun kriegen.




  Was war schon los in den letzten sechzig Jahren? Ein paar Krisen, Aufstände,

  größenwahnsinnige Organisationen, die gemeint haben, sich aufspielen zu müssen. Ein paar

  spannende, aber diskret durchgeführte Fernexkursionen mit der VERNE ...




  Und sonst? Nichts.




  Dienst nach Vorschrift. Endlose Trainingseinheiten, mit denen sie dich

  abrichten. Eingestöpselt in den Flotten-Simulationen erlebst du alles echter als echt.

  Adrenalinspritzen, Angstdampf, Euphorisiaka - das ganze Programm blasen sie in dich hinein. Je

  höher die Dosen sind, die du erträgst, desto mehr




  Respekt erntest du bei den Jungs. Und dabei machst du dir sprichwörtlich in die

  teuren Kampfhosen, weil es für dich so verdammt echt ist, dass du sogar die Schmerzen spürst, wo

  es keine Schmerzen gibt.




  Ich habe mir einmal eingebildet, ein Schott hätte mich erwischt. Mein rechtes

  Bein und mein rechter Arm waren eingeklemmt. Em und Terry kamen hinzu und wollten mir helfen.

  Dabei schloss sich das Schott immer weiter. Zu schreien begann ich, als die Kraftverstärker der

  SERUN-Gelenke barsten und sich die Teile in mein Fleisch bohrten.




  Aufgehört habe ich erst, als ich spürte, wie meine Knochen zerdrückt wurden und

  ich Em bat, den Prozess mit seinem Kombistrahler zu beschleunigen.




  Die Schmerzen waren unbeschreiblich.




  Bis sie aufhörten.




  Dafür spürte ich ein eigenartiges Ziehen in der Brust.




  Als ich endlich wieder richtig zu mir kam, sagte mir der Doc, dass ich während

  der Simu haarscharf an einem Herzinfarkt vorbeigeschrammt wäre.




  Auf mein Bitten hin behielt er es für sich. Einzig der Captain, der Einblick in

  meine medizinischen Dateien hatte, würde von meiner Schmach erfahren.




  Und jetzt ihr.




  Aber ich schweife ab.




  Man munkelt, dass Rhodan etwas gefunden hat, was ihm nicht gehört. Die regulären

  Besitzer klopfen nun an unsere Tür und wollen es zurückhaben. Wie es scheint, ohne dass sie uns

  dafür einen anständigen Finderlohn geben wollen.




  Seither befinden wir uns in erhöhter Alarmbereitschaft. Die Logistiker der LFT

  füllen unsere Lagerräume. Wir munitionieren auf, die Simus werden intensiviert - selbst der Koch

  musste heute zum Waffentraining.




  Em war dreimal unter den fünf besten Kampfwerten des gesamten Bataillons.




  Die Grünschnäbel können nicht mithalten, wenn wir richtig Gas geben.




  Young Boys nennen sie uns.




  Endlich sehe ich wieder einen Sinn in dem Ganzen.




  Selbst wenn ich dafür fast alles aufgegeben habe, was mir je etwas

  bedeutete.




  Scotty Sutter




  JULES VERNE,




  16. Januar 1463 NGZ




   




  
2.




  1. Mai 1463 NGZ, 23.05 Uhr




   




  Die Schleuse öffnete sich.




  Scotty Sutter streckte ein letztes Mal die Nackenmuskulatur. Das leise Knacken gab dem

  Sergeanten Zuversicht. Es verriet ihm, dass alles in Ordnung war.




  Vor ihnen erstreckte sich die gewaltige Halle. Sie lag mehrheitlich im Dämmerlicht.




  Das Gefühl der Sicherheit verschwand abrupt. Scotty Sutter konnte die Gefahr förmlich greifen,

  die in dieser Atmosphäre lag.




  Von der Schleuse führte ein etwa drei Meter breites silbernes Band in die Tiefe. Es handelte

  sich um ein Zwischending zwischen Treppe und Beförderungsband, denn als Rhodan, das Konzept und

  Sutter es betraten, legten sie mit jedem Schritt einige Meter zurück. Unter den Stiefelsohlen

  fühlte es sich nachgiebig, aber dennoch kompakt und stabil an.




  Sutter griff sich hinter das rechte Ohr. Die kleine Kontaktplatte saß fest und sicher. Die

  Anzugpositronik würde ihn laufend über die gewonnenen Daten informieren.




  Andere Aufklärungsspezialisten bevorzugten Implantate oder Gehörgangsonden. Sutter konnte

  damit nicht viel anfangen. Er wollte die Ohren frei haben und sich nötigenfalls von dem Modul

  trennen können.




  Rhodan und Lloyd/Tschubai schritten über das silberne Band, als würde es zu ihrer täglichen

  Routine gehören. Sutter bemühte sich, seine Schritte ebenso zielstrebig wie normal erscheinen zu

  lassen.




  Nach zwanzig Sekunden hatten sie die Hälfte des Weges zurückgelegt. Am Ende des Silberbandes

  wartete das von Porvistar angekündigte Empfangskomitee.




  Scotty ließ einen Teil des Innendisplays aus dem Kragenwulst hochfahren.




  Adentoco Porvistar und seine vier Begleiter schienen auf den ersten Blick unbewaffnet. Die

  Ortung des SERUNS verzeichnete ebenfalls keine Anzeichen von Strahlern oder Defensivsystemen.




  Auf den Einsatz der Taster verzichtete er vorerst, da ein solches Vorgehen sehr schnell als

  feindlicher Akt ausgelegt werden konnte. Sutter war sich bewusst, dass ihre Gastgeber

  möglicherweise innerhalb von Sekundenbruchteilen Schutzschirme aufbauen und Waffen aktivieren

  konnten.




  Gänzlich ohne Absicherung würden sie diesen Hangar nicht betreten haben; der starke Schirm

  rund um MIKRU- JON verriet einiges über die Einstellung von Porvistar und Konsorten.




  Er warf einen letzten Blick auf die eingeblendeten Daten. Dann ließ er das Display wieder in

  den Anzug gleiten.




  Rhodan erreichte den Boden als Erster. In respektvollem Abstand zum Empfangskomitee blieb er

  stehen. Das Konzept und der Sergeant stellten sich seitlich hinter ihn.




  Adentoco Porvistar deutete eine Verbeugung an. »Perry Rhodan, es ist mir eine Ehre!«, sagte er

  übertrieben laut und pathetisch. »Darf ich erfahren, wer deine Begleiter sind?«




  Perry Rhodan legte beide Hände auf die Brust. »Mir ist es eine Ehre! Darf ich

  vorstellen: Lloyd Tschubai und Scotty Sutter.«




  Scotty Sutter nickte, weil er nicht wusste, wie er sonst reagieren sollte. Er gab sich Mühe,

  die Augen so unaufgeregt wie möglich zu bewegen und trotzdem möglichst viele Eindrücke aufnehmen

  zu können.




  Adentoco Porvistar stellte seine Begleiter der Reihe nach vor. Sie waren wie er humanoid;

  würden auf Terra ohne jeden Zweifel als Kolonialterraner durchgehen.




  Auf die mit Abstand interessanteste Person ging Porvistar zuerst ein: Die Frau maß an die zwei

  Meter. Ihre schlanke und dennoch wohlproportionierte Figur hatte sie mit Seidenbahnen umwickelt,

  deren rote Farben wunderbar mit der smaragdgrünen Haut kontrastierten.




  Auf den Handrücken, dem Hals, den Wangen und den Schläfen verzweigten sich goldfarbene Muster.

  Sie wirkten dermaßen natürlich und harmonisch auf die Haut und die Körperstruktur abgestimmt,

  dass sich Scotty nicht sicher war, ob sie natürlichen oder künstlichen Ursprungs waren. Die

  sorgsam manikürten Fingernägel leuchteten ebenfalls golden.




  Porvistar stellte die Frau mit einer eleganten Handbewegung als Ifosivo Ameido vor.




  Mann, Mann, Mann, dachte Sutter. Was für ein Gestell.




  Die Haare der Grazie glänzten silbrig. Die Augenbrauen waren nur schmale Striche, das

  Haupthaar trug sie hoch auftoupiert. Wie eine schockgefrorene Welle aus Platin stürzte es in den

  Nacken.




  Bernsteinfarbene Augen stachen aus dem exotisch grünen Gesicht. Sie glitten von Rhodan zum

  Konzept. Auf Scotty blieben sie ruhen. Er spürte, wie sich sein Magen zusammenzog.




  Die Frau strahlte eine unterkühlte Erotik aus, der er sich nur schwer entziehen konnte.




  Diese Frau, Ifosivo, strahlte Überlegenheit und Klasse aus. Die Art, wie sie sich kleidete und

  präsentierte, wollte sagen: Schau mich an: Ich weiß, wie ich wirke, ich bin mir meiner Macht

  bewusst, ich entscheide selbst, wem ich Vertrauen schenke und wen ich ignoriere.




  In diesem Moment kam sich Scotty Sutter alles andere als ignoriert vor. Äußerlich gab er sich

  unbewegt; im Körperinnern herrschte sekundenlang Aufruhr, als ihm das Blut überall hinschoss, nur

  nicht in den Kopf.




  Ifosivo entblößte zwei Reihen strahlend goldener Zähne. Das Lächeln wirkte höflich - mit einem

  verruchten Widerhall, einem ganz und gar schmutzigen Hintergedanken, wie er fand.




  Endlich nahm sie den Blick von Scotty, richtete ihn wieder auf Rhodan. Augenblicklich fühlte

  der Raumsoldat, wie sich der Druck verflüchtigte und Erleichterung Platz machte.




  Porvistar stellte den Mann vor, der direkt neben Ifosivo stand.




  Er war fast einen Kopf kleiner als die Frau, wobei der haarlose, an der Stirn leicht

  vorgewölbte Schädel diesen Eindruck noch verstärkte. Der Mann war ausgesprochen dünn, irgendwie

  grazil. Seine Haut wies einen bronzegoldenen Farbton auf.




  Als wäre er aus Metall, dachte Sutter.




  Genau wie bei Ameido empfand Sutter beim Anblick dieses Mannes ein unbestimmbares

  Deja-vu-Gefühl. Menschen dieser Art schienen ihm bekannt, aber er vermochte diese Vermutung nicht

  einzuordnen. Gab es unter den diversen humanoiden Völkern der Milchstraße, lebend oder

  ausgestorben, solche Phänotypen?




  Ihr Gastgeber stellte den Goldenen als Dilon Palst vor. Als er seinen Namen hörte, hob der

  Mann beide Hände, hielt sie flach vor das Gesicht und zog sie dann auseinander, als öffne er

  einen Vorhang.




  Sutter hatte sich nie besonders für Begrüßungsgesten interessiert. Er wusste, dass sie meist

  einen tiefen kulturellen, sozialen oder historischen Ursprung besaßen.




  Aus dem Augenwinkel bemerkte Sutter, dass das Konzept Lloyd/Tschubai kurz den Blickkontakt zu

  Rhodan suchte.




  Bist wohl überrascht, Dualmann?




  Krato Strahlbauer gehörte unzweifelhaft derselben Spezies an wie Ifosivo. Er war nur

  unwesentlich kleiner als sie, dafür von umso wuchtigerer Gestalt.




  Er huldigte dem gleichen Modegeschmack wie Ameido. Unter den dünnen Stoffbahnen zeichneten

  sich beeindruckende Muskelstränge ab. Sutter nahm nicht an, dass er gegen den Mann ohne

  Kampfanzug allzu große Chancen hätte - falls Strahlbauer denn im Nahkampf ausgebildet war.




  Ähnlich wie Atlan trug er die Haare schulterlang.




  Aus dem ovalen Kopf stachen ein kräftiges Kinn und eine scharfrückige, leicht gebogene Nase

  markant hervor. Seine bernsteinfarbenen Augen strahlten Selbstsicherheit aus.




  Strahlbauer wirkte ebenfalls beeindruckend - aber Ifosivo schien bei ihnen die Erste Geige zu

  spielen.




  »Und hier«, sagte Porvistar, »haben wir den unvergleichlichen Kulter Benz.«




  Der Angesprochene hatte sich in den vergangenen Sekunden sanft hin und her gewiegt, als ob er

  dem Takt einer Musik folgen würde, die nur er hören konnte. Nun kam er zur Ruhe, zog ein Bein

  leicht zurück und vollführte eine Verbeugung.




  Seine flammend rote Mähne fiel ihm dabei über den Kopf. Bevor die Haare den Boden berührten,

  richtete sich der Mann in einer katzenhaft eleganten Bewegung wieder auf. Für einen Moment sah es

  aus, als sei sein Kopf in eine Aureole aus Feuer eingehüllt.




  Kulter Benz wirkte ungemein kräftig. Sein athletischer Körper steckte in einer Rüstung, die

  auf den ersten Blick wie eine Mischung aus Lederwams und der traditionellen Rüstung alter Samurai

  erinnerte.




  Sutter liebte Samurai-Trivids; eine Leidenschaft, die er mit Em Dudar teilte.




  Kulter Benz bändigte seine in Unordnung geratene Haarpracht mit beiden Händen.




  In diesem Moment wusste Scotty Sutter, an welches Volk ihn Benz erinnerte. Aber der Vergleich

  war hanebüchen.




  Konzentrier dich auf deine Aufgaben, alter Mann, schalt er sich.




  Noch einmal glitt sein Blick über die fünf Gestalten, die ihnen gegenüberstanden. Bei keinem

  von ihnen war auch nur das geringste technische Utensil auszumachen. Falls sie tatsächlich über

  Waffen und Schutzschirmgeneratoren verfügten, hatten sie diese geschickt versteckt.




  Weitaus wahrscheinlicher war es aber, dass das Empfangskomitee durch die technischen

  Möglichkeiten des Schiffs überwacht und geschützt wurden.




  Scotty Sutter betätigte unauffällig einen Sensor, der an seinem Aggregatgürtel untergebracht

  war.




  »Keine Schirmfelder aktiv«, vernahm er sofort die leise Stimme der Positronik an seinem

  Ohr.




  Sutter ließ sich durch diese Aussage nicht beirren. Felder konnten im Bedarfsfall innerhalb

  von Mikrosekunden aufgebaut werden.




  Wahrscheinlich müsste nur jemand eine falsche Handbewegung machen und das

  Verteidigungsdispositiv würde offengelegt werden.




  »Jetzt sind wir alle noch ein wenig steif und förmlich«, sagte Adentoco Porvistar. »Aber das

  wird sich bald legen, wenn wir uns ein wenig besser kennengelernt haben. Darf ich euch bitten,

  mir zu folgen? Ich habe uns einen kleinen Willkommensimbiss vorbereiten lassen.«




  »Den«, antwortete Perry Rhodan, »wollen wir uns nicht entgehen lassen.«




  Adentoco Porvistar hob die Arme. Zweimal klatschte er in die Hände.




  Augenblicklich löste sich aus einer dunklen Ecke des Hangars ein längliches Gefährt, das einer

  Gondel aus dem Neo Venezia-Museum auf Terra ähnlich sah.




  Lautlos glitt sie heran.




  »Vorsicht!«, wisperte die Stimme der Positronik an Sutters Ohr. »Starke Energieemissionen aus

  dem Gefährt. Gefährdungsgrad unbekannt!«




  Scotty Sutter blickte zu Lloyd/ Tschubai. Fast unmerklich vollführte das Konzept eine

  verneinende Kopfbewegung. Fellmer Lloyd fand in den Gedanken der Gastgeber keine Anhaltspunkte

  dafür, dass sie in unmittelbarer Gefahr schwebten.




  Das Innere der etwa vier Meter langen und zwei Meter breiten Gondel war mit einem blauen

  samtähnlichen Stoff ausstaffiert. Zehn Sitzplätze, ellipsenförmig angeordnet, zeigten nach innen,

  sodass sich die Sitzenden gegenseitig besser anschauen konnten.




  Adentoco Porvistar öffnete eine Seitentür, schob einen Sitz zur Seite und sah Rhodan mit einem

  gewinnenden Lächeln an. »Wenn ich bitten darf - wir haben nur eine kleine Wegstrecke vor uns,

  aber wer mag in Zeiten wie diesen schon gerne zu Fuß gehen, nicht wahr?«




  »Sehr aufmerksam«, erwiderte Rhodan höflich.




  Mit einem eleganten Sprung bestieg er die Gondel. Er nahm auf einem der Sitze am Heck des

  Gefährts Platz.




  Lloyd/Tschubai folgte dem Terranischen Regenten, setzte sich direkt neben ihn.




  Scotty Sutter blieb abwartend stehen, da Ifosivo Ameido näher an der Gondel stand als er.




  Porvistar deutete Sutters Seitenblick auf die Frau mit der smaragdgrünen Haut richtig und

  sagte: »Aber ich bitte dich, Scotty Sutter. Gäste haben bei uns immer Vortritt.«




  Sutter nickte, ging auf die Gondel zu, nicht ohne der Frau einen weiteren Seitenblick

  zuzuwerfen. Beim Vorbeigehen atmete er ein.




  Ein wahres Bukett an Aromen und Düften stieg ihm in die Nase. Er glaubte den Geruch zu kennen.

  War das Sandelholz? Zimt? Reife Pfirsiche?




  Aus dem Augenwinkel sah er Ifosivos goldene Zähne aufblitzen.




  Ertappt!, dachte er. Wie ein Frischling.




  Sutter bestieg die Gondel, setzte sich an Rhodans andere Seite.




  Kurz betätigte er wiederum das Sensorfeld am Aggregatgürtel. Die Ortungssysteme des SERUNS

  stellten fest, dass mehrere Schirmfeldgeneratoren aktiv waren. Sie richteten sich auf die drei

  besetzten Plätze.




  Sutter blickte das Konzept an. Fellmer Lloyd schloss einmal langsam die Augen: alles in

  Ordnung.




  Die Gesandten der Tryonischen Allianz bestiegen ebenfalls die Gondel. Ifosivo Ameido nahm

  bezeichnenderweise direkt gegenüber von Scotty Sutter Platz, beachtete ihn aber nicht, sondern

  wandte sich an Perry Rhodan.




  »Es freut mich sehr, eure Bekanntschaft zu machen«, sagte sie mit einer rauchigen, leicht

  vibrierenden Stimme. »Ich lerne immer gern interessante ... Persönlichkeiten kennen.«




  Rhodan nickte lächelnd. »Die Freude ist ganz meinerseits.«




  Scotty Sutter versuchte, in dem Gesicht des Zellaktivatorträgers zu lesen.




  Aber Rhodan gab nichts preis, er beherrschte das diplomatische Spiel perfekt. Er gab sich

  freundlich, höflich - ließ nur Regungen erkennen, mit denen er bewusst einen Effekt erzielen

  wollte.




  Dilon Palst, Krato Strahlbauer und Kulter Benz bestiegen ebenfalls die Gondel und setzten

  sich. Zuletzt sprang Adentoco Porvistar hinein, schloss die Tür und setzte sich auf den Sitz, den

  er zuvor zur Seite geschoben hatte.




  »Dann können wir!«, sagte er. »Genießt den Flug!«




  Scotty Sutter besann sich auf seinen Auftrag und versuchte, die Frau, die ihm gegenüber saß,

  aus seiner Wahrnehmung auszuklammern.




  Es wollte nicht so recht gelingen - ihr Duft umschmeichelte ihn in fast unwiderstehlicher

  Weise.




  Die Gondel hob ab und glitt auf Prallfeldern auf einen Ausgang zu. Sie fanden sich in einem

  Tunnel wieder, der sich mehrere Male verzweigte.




  Sutter merkte sich die Richtungswechsel, obwohl er wusste, dass die SERUN-Positronik dasselbe

  tat.




  »Die PACADEMO ist ein aufregendes Schiff, nicht wahr?«, fragte Adentoco Porvistar.




  Sutter blickte ihren Gastgeber an. Plötzlich war er sich nicht mehr sicher, ob er in dem Mann

  einen Gegner sehen sollte. Da gab es etwas in seiner Art, was ihn ausgesprochen sympathisch

  machte.




  Diese fast schon spielerische Leichtigkeit, mit der er sprach, sich bewegte - sie beeindruckte

  den alten Haudegen.




  Sutter wurde klar, dass Rhodan all sein Können aufwenden musste, um gegen diesen Mann im

  diplomatischen Gefecht zu bestehen.




  Der Spezialist für Erkundung, Täuschung und Sabotage konzentrierte sich wieder auf den Gang,

  durch den sie gerade glitten. Er war nur etwa vier Meter hoch und ebenso breit.




  Kein einziges Mal begegneten sie Besatzungsmitgliedern oder sonst irgendetwas, das für Scotty

  Sutters Mission von Bedeutung sein könnte.




  Verdammter Schakal, dachte der Sergeant. Du willst uns an der Nase herumführen. Du

  zeigst uns nur, was wir sehen dürfen!«




  In diesem Augenblick glommen die Leuchtbänder an der Decke auf. Ein tiefer durchdringender Ton

  erklang. Orgelte sich hoch, um sofort wieder abzuschwellen.




  Alarm!, dachte Sutter überrascht.




  Sein Blick ruckte sofort zu Lloyd/ Tschubai. Das Konzept blieb ruhig, gab aber keine

  Entwarnung.




  Aus dem Augenwinkel sah Sutter, dass sich direkt vor Adentoco Porvistar ein Holo aufbaute. Mit

  einer raschen Handbewegung desaktivierte es der Mann umgehend.




  Die wenigen Zehntelsekunden hatten gereicht, um ihn das Bild erkennen zu lassen.




  Sutter erlaubte sich ein vages Lächeln.




  Adentoco Porvistar hatte seinen ersten Fehler begangen.




   




  





  Intralog




  Scotty Sutters Vermächtnis




   




  Ich kann es immer noch nicht glauben.




  Heute hat Atlan formal das Kommando über die JULES VERNE übernommen.




  Ausgerechnet Atlan! Der unsterbliche Arkonide, der die Menschheit von ihrer

  Wiege auf begleitet hat. Ohne sein Eintreten für die Menschen während seines Jahrtausende

  währenden Exils auf der Erde, hätte es im 20. Jahrhundert der alten Zeitrechnung keine freie oder

  überhaupt noch eine Menschheit gegeben, die nach den Sternen greifen konnte.




  Der Paladin der Menschheit auf der alten Erde war der Schlüssel, dass es

  überhaupt einmal ein Baby mit dem Namen Perry Rhodan geben konnte.




  Ich bin zwar Terraner, aber in meinen Adern fließt ebenso Ertruser- wie

  Arkonidenblut. Umso größer sind mein Respekt und meine Hochachtung für diesen Mann, diese lebende

  Legende.




  In einer Holoansprache hat er sich an die gesamte Besatzung der JULES VERNE

  gewandt und uns über die bevorstehende Aufgabe in Kenntnis gesetzt. Ich muss gestehen, dass mir

  in dieser Situation die Knie gewackelt haben. Neben mir stand N'ri Bienvenu, und der hatte

  tatsächlich Tränen in den Augen!




  Verflucht!




  Atlan! Wie großartig ist das denn?




  Ich hoffte, dass ich einmal an seiner Seite zum Einsatz kam. Mein Leben für

  dasjenige des alten Lordadmirals.




  DAS wäre ein Abgang!




  Scotty Sutter




  JULES VERNE,




  19. Januar 1463 NGZ




   




  





  3.




  1. Mai 1463 NGZ, 23.15 Uhr




   




  Ein Schirmfeld umgab Adentoco Porvistar. Es schloss die Terraner akustisch und visuell

  aus.




  Perry Rhodan ließ sich die Beruhigung, die er verspürte, nicht anmerken. Ihrem Gastgeber, der

  bisher einen bestechend sicheren Eindruck gemacht hatte, war ein peinlicher Fehler

  unterlaufen.




  Porvistar hatte offenbar nicht daran gedacht, dass es zu einem Alarm kommen konnte, der

  übergeordnete Notfallprozesse in Gang setzen würde.




  Obwohl das kleine Holo nur Sekundenbruchteile sichtbar gewesen war, hatte Rhodan das Bild auf

  Anhieb erkannt.




  Ein Netz!, dachte er. Der Globusraumer wird durch eines der Netze bedrängt, das uns

  aus TALIN ANTHURESTA herausbefördert hat.




  Rhodan wandte sich an die betörende Ifosivo Ameido. »Verzeih«, sagte er mit einem gespielt

  beunruhigten Tonfall in der Stimme, »sollten wir uns Sorgen machen? Ist das Schiff in

  Gefahr?«




  Die Frau verzog das Gesicht zu einem gütigen Lächeln. Rhodan sah winzige smaragdgrüne Punkte

  in ihren bernsteinfarbenen Augen. »Adentoco hat das Geschehen im Griff«, versicherte sie.

  »Niemand muss sich Sorgen machen.«




  Dabei warf sie Scotty Sutter einen kurzen Blick zu, unter dem sich der erfahrene Soldat mit

  sichtlichem Unbehagen wand.




  Die Waffen der Frau, dachte Rhodan amüsiert. Da kämpfen sich unsere Elitesoldaten

  monate- und jahrelang durch härtestes militärisches Training, werden vorbereitet auf alle

  möglichen Situationen, von denen Leben und Tod, Sieg und Niederlage abhängen können - und

  reagieren irritiert, wenn ein weibliches Wesen sie an ihre ureigenen Instinkte erinnert.




  Rhodan ließ seinen Blick eine weitere Sekunde auf der Frau ruhen. Als er sie und ihre

  Begleiter zum ersten Mal gesehen hatte, war ihm ein unglaublicher Verdacht gekommen. Ihre

  Ähnlichkeit zu bekannten, teils legendären Völkern aus der heimatlichen Milchstraße und Andromeda

  konnte kein Zufall sein.




  ES, dachte der unsterbliche Terraner. Was hast du bloß wieder angestellt?




  Der Alarm erstarb. Zwei Atemzüge später desaktivierte Porvistar das Schutzfeld.




  »So«, sagte er. Jugendlicher Schalk huschte über sein Gesicht. »Die Geschäfte sind erledigt

  und wir können zum gemütlichen Teil übergehen. Ah - da sind wir auch schon!«




  Die Gondel hielt vor einer Tür. Ein Mosaik aus Tausenden von fingernagelgroßen Bildern umgab

  sie. Die Farben Grün, Gelb und Braun dominierten.




  Porvistar stand auf, stützte sich auf der Lehne seines Sitzes und sprang elegant aus der

  Gondel.




  »Bitte tretet heraus und herein!« Er öffnete die Seitentür und ließ die Passagiere

  aussteigen.




  Während sich die Tür öffnete, begab sich Rhodan näher an das Mosaik. »Interessante

  Verzierungen.«




  Die Bilder stellten sich als kleine Folienbildschirme heraus. In unregelmäßigen Abständen

  veränderten sie sich.




  »Eine technische Spielerei.« Adentoco Porvistar stellte sich neben den Terraner. »Ein

  bedeutender Künstler aus der Tryonischen Allianz hat sie entworfen.«




  Rhodan sah genauer hin. Er erkannte Abbilder von Planetenoberflächen, verschlungene Rauten und

  Gesichter aus verschiedenen Distanzen. Sie zeigten Angehörige der vier Völker, denen sie an

  diesem Tag begegnet waren.




  »Es nennt sich Lebensbogen«, erklärte Porvistar. »Was genau dahintersteht, weiß ich leider

  nicht - der Künstler hat das Geheimnis mit auf den letzten Weg genommen. Aber schau mal her!«




  Porvistar legte die rechte Hand auf das Mosaik. Sofort veränderten sich die Bilder, die er

  berührte. Rhodan erkannte mehrere sonnenbeschienene Welten in Grün und Gelb. Dazwischen

  Angehörige aus Porvistars Volk.




  »Deine Familie?«, fragte Rhodan.




  Er kniff die Augen leicht zusammen. Ein Bild stach heraus. Es passte nicht in das Muster.




  »Keine Ahnung, mir kommt jedenfalls keiner bekannt vor«, antwortete Porvistar mit einem

  entwaffnenden Lächeln. »Versuch du es einmal!«




  »Danke! Vielleicht später«, gab Rhodan zurück.




  »Wie du willst.«




  Porvistar ließ nicht erkennen, was er über Rhodans Abfuhr dachte. »Dann wollen wir

  hineingehen? Die Erfrischungen warten!«




  Während die anderen durch die Tür traten, warf Rhodan einen zweiten Blick auf das kleine

  Bild.




  Es zeigte ein samtbraunes Oval, aus dem zwei menschliche Augen blickten. Im ersten Moment

  hatte Rhodan an eine Plastik gedacht, aber das Bild wirkte dermaßen echt, dass er sich fragte, ob

  es nicht doch ein Lebewesen war. Ein humanoides Wesen, das weder Haare, Ohren, Nase noch Lippen

  besaß.




  Einen Herzschlag später war es verschwunden.




  »Darf ich bitten?«, fragte Porvistar, ein amüsiertes Lächeln zeigend.




  Hatte er Rhodans Interesse für das kleine Bildnis bemerkt?




  Rhodan nickte dankend. Der Raum, in den ihn sein Weg führte, war kugelförmig mit einem

  Durchmesser von etwa acht bis zehn Metern. Die Wände glichen der Außenhaut der PACADEMO: ein

  Gradnetz, ähnlich einem Globus, aus leuchtend blauen Bändern. Dazwischen gab es spiegelnde

  Flächen, die den Raum optisch vergrößerten und teilweise verwirrende Effekte provozierten.




  In der Mitte des Raumes schwebte eine metergroße Metallkugel.




  Rhodan fühlte unterschwellige Gefahr.




  Als Möbelstücke dienten bequem gepolsterte Liegen. Die Vertreter der Tryonischen Allianz

  hatten sich bereits auf ihnen niedergelassen. Sutter und das Konzept Lloyd/Tschubai warteten

  ab.




  Rhodan wandte sich Porvistar zu. »Sehr beeindruckend. Sind alle Konferenzräume in der PACADEMO

  in dieser Weise ausgestattet?«




  »Ich wünschte, es wäre so«, gab Porvistar zurück. »Diesen Raum benutzen wir häufig als reines

  Unterhaltungs- und Entspannungszentrum. Die Bildschirme sind auch Geschichtenerzähler.«




  Rhodan legte sich auf eine freie Liege. Lloyd/Tschubai und Scotty Sutter folgten seinem

  Beispiel.




  Adentoco Porvistar klatschte in die Hände. »Dann kann es ja losgehen!«




  Er nahm die letzte Liege in Beschlag. Im nächsten Moment schwebten sie sanft in die Höhe.




  »Sie reagieren auf Gewichtsverlagerung«, erläuterte Porvistar. »Versucht es nur - es ist ganz

  einfach.«




  Rhodan lehnte sich ein wenig zurück. Seine Liege reagiert umgehend, indem sie in zwei Metern

  Höhe zur Ruhe kam. Dann legte sich der Terraner wieder ein wenig nach vorne und die Liege stieg

  sanft nach oben.




  Lloyd/Tschubais Liege schraubte sich elegant an ihm vorbei. Das Konzept hatte die Steuerung

  sofort begriffen.




  Nur Scotty Sutter hatte mit Anlaufschwierigkeiten zu kämpfen. Seine ruckartigen Bewegungen

  ließen ihn wie einen Ball in einem Flipperkasten hin und her schnellen.




  »Verfluchtes Ding!«, schimpfte der 137-Jährige. »So ein ...«




  Sutter besann sich mitten im Satz auf ihre diplomatische Mission. Fortan bewegten sich seine

  Lippen nur noch in lautlosen Flüchen.




  Ifosivo ließ ein rauchiges Lachen erklingen. Sie schwebte in ihrer Liege zum hilflos kurvenden

  Sergeanten. Ihre smaragdgrüne Hand ergriff Sutters Liege.




  »Sachte, mein Lieber«, sagte sie. »Nicht alles im Leben ist ein Kampf.«




  Sutter erstarrte. Seine Liege kam augenblicklich zur Ruhe.




  »Und jetzt sanft nach vorne«, wies ihn die Frau an.




  Der Sergeant kam der Aufforderung zögernd nach. Die beiden Liegen schwebten elegant nach

  oben.




  Ifosivo gab weitere Anweisungen, die Sutter ohne Probleme umsetzte. Wie zwei Balletttänzer

  glitten die beiden durch den kugelförmigen Raum.




  »Sehr gut!«, lobte Adentoco Porvistar. »Und jetzt ... «




  Er klatschte zweimal in die Hände. Die glänzende Kugel, die mitten im Raum schwebte, klappte

  auseinander. Die beiden Halbschalen schoben sich ineinander und gaben ihren Inhalt frei.




  »Das Buffet ist eröffnet!«, sagte Porvistar.




  Rhodan erblickte ein Potpourri aus Früchten und mit Flüssigkeiten gefüllten Kugeln.

  Unvermittelt erfüllte ein betörend süßer Geruch den Raum.




  Porvistar schraubte sich mit seiner Liege zum Buffet. Er griff sich zwei pflaumenähnliche

  Früchte und eine Kugel mit blauer Flüssigkeit. »Die Speisen sollten für eure Körper problemlos

  verträglich sein. Es empfiehlt sich aber, dass ihr sie mit den zweifellos vorhandenen

  Möglichkeiten eurer Anzüge überprüft. Wir wollen schließlich nicht, dass ihr Bauchgrimmen

  bekommt.«




  Ifosivo Ameido hielt Scottys Liege nach wie vor fest im Griff. Zusammen näherten sie sich den

  Speisen. Sie ließ seine Liege los, ergriff sich dafür eine knallrote Frucht und hielt sie dem

  Sergeanten hin.




  Rhodan betrachtete gebannt die Situation. Das Bild der apfelähnlichen Frucht, die von grünen

  Fingern mit goldenen Fingernägeln gehalten wurde, hatte einen geradezu verstörenden

  Symbolcharakter.




  Er wechselte einen Blick mit dem Konzept. Dieses nickte beruhigend. Fellmer Lloyd wertete die

  Situation als nicht gefährlich.




  Scotty Sutter nahm die Frucht entgegen. In einen der Handschuhfinger war eine hauchdünne

  Kanüle eingelassen, mit der Speisen auf ihre Verträglichkeit geprüft werden konnten.




  Der Sergeant warf Rhodan einen bezeichnenden Blick zu.




  Der Terranische Resident kam seinem Spezialisten zu Hilfe. Er schwebte zum




  Buffet, ergriff eine der pflaumenähnlichen Früchte und unterzog sie ebenfalls dem Test.




  Drei Herzschläge später leuchtete auf dem Multifunktionsarmband eine grüne Diode auf. Das

  Display listete die Stoffe auf, die in der Frucht enthalten waren.




  Tatsächlich ähnelte sie einer terranischen Pflaume. Der Alkoholgehalt war überraschend hoch,

  ebenso der Anteil der Vitamine und des Zuckers. Schädliche Substanzen wies sie aber keine

  auf.




  »Eine kleine Energiebombe«, sagte Rhodan. Herzhaft biss er hinein.




  Der Geschmack erinnerte ihn an eine Mischung aus Traube und Feige. »Lecker«, kommentierte er.

  »Was ist mit den Getränken?«




  »Es handelt sich um intelligentes Glas«, sagte Ifosivo. »Es erkennt, an welcher Stelle du

  trinken willst und schafft dort eine Öffnung.«




  Rhodan pflückte sich eine Glaskugel mit einer leicht schäumenden Flüssigkeit von azurblauer

  Farbe. Er aktivierte die Untersuchungskanüle und führte sie an die Hülle. Tatsächlich durchstieß

  sie das Glas ohne weiteres. Sie färbte sich blau.




  Auf dem Display erschien die Zusammensetzung des Getränks. Es bestand offenbar in erster Linie

  aus Wasser und Algen. Der Sauerstoffanteil wies erstaunlich hohe Werte auf. Daneben fanden sich

  Mineralien und verschiedene Vitamine, die für den menschlichen Organismus äußerst verträglich

  waren.




  Rhodan hielt sich die Kugel an den Mund. Sofort spürte er die Flüssigkeit an den Lippen.

  Offenbar ließ das Glas genügend Luft in die Kugel strömen, damit er ohne starkes Saugen trinken

  konnte.




  Angenehm prickelnd rann das Getränk über seine Lippen. Es schmeckte würzig, einem Absinth

  nicht unähnlich, obwohl es nur Spuren von Alkohol aufwies.




  Er lehnte sich zurück. Sanft glitt die Liege von dem Ball aus Speisen weg.




  Lloyd/Tschubai folgte seinem Beispiel, anschließend versorgten sich die Angehörigen der

  Tryonischen Allianz mit Essen und Getränken.




  Aus versteckten Lautsprechern erklangen sanfte Harfentöne.




  Rhodan gab sich entspannt.




  Adentoco Porvistar bemühte sich offensichtlich, die Situation so unverfänglich und friedlich

  wie möglich aussehen zu lassen.




  Was führst du im Schilde?, dachte Rhodan. So wohlinszeniert dieses Spiel auch immer

  ist - irgendwann musst du eine konkrete Karte ausspielen.




  Rhodan dachte nicht daran, als Erster Nägel mit Köpfen zu machen.




  »Eine vorzügliche Auswahl von Köstlichkeiten als Willkommensgruß«, sagte er genießerisch.

  »Dazu ein äußerst stimmungsvolles Ambiente! Bitte, richte der Küche unsere Anerkennung aus.«




  »Das werde ich gerne tun«, gab Porvistar freundlich zurück.




  Wie von selbst kreisten die Liegen unterhalb der Verpflegungsballs.




  Ifosivo entließ Scotty aus ihrem Griff. Der Sergeant hatte inzwischen seine Liege perfekt

  unter Kontrolle. Er gab sich ebenso entspannt wie Rhodan. Der Resident wusste aber, dass der

  Spezialist nun wieder ganz auf seine Aufgabe konzentriert war.




  Der rothaarige Kulter Benz schwebte neben Lloyd/Tschubai. Die beiden wechselten erste, leise

  gesprochene Worte.




  Krato Strahlbauer und Dilon Plast hatten bisher noch nichts gesagt. Sie ließen sich auf ihren

  Liegen treiben und verköstigten sich. Als sie Rhodans Blicke erkannten, nickten sie ihm

  distanziert-höflich zu.




  Wäre der Hintergrund nicht so bedrohlich gewesen, Rhodan hätte sich für diese Art Verpflegung

  und Unterhaltung begeistern können.




  Einen Moment lang dachte er an Mondra Diamond. Rhodan fragte sich, wie die impulsive Frau in

  dieser Situation reagiert hätte. Er war sich sicher, dass sie weit früher als er das Gespräch

  gesucht hätte, um erste Ergebnisse zu erlangen.




  »So!«, sagte Adentoco Porvistar laut. Beiläufig leckte er sich einen Daumen ab. »Jetzt möchte

  ich aber etwas mehr über euch erfahren.« Er blickte Rhodan an. Eine Augenbraue stieg abwartend in

  die Höhe. »Woher stammt ihr - und wie, bei allen Göttern, seid ihr an unsere Hypermaterie

  gekommen?«




  Rhodan grinste. »Eure Hypermaterie, respektive eure Psi-Materie? Mir war bisher

  nicht bewusst, dass sie euer Eigentum ist. Wir haben sie mitgebracht.«




  »Eigentum der Tryonischen Allianz«, stellte Porvistar klar. »Aber das ist ja selbsterklärend.

  Mich interessiert, wie ihr zu dieser Sonde und der Materie gekommen seid.«




  »Oh, das ist eine lange Geschichte«, sagte Rhodan ausweichend. »Bevor wir darüber sprechen,

  möchte ich ein wenig besser verstehen, was die Tryonische Allianz ist.«




  »Was meinst du damit?«




  Rhodans Hand, in der er die Getränkekugel hielt, machte eine Geste, die alle Beteiligten

  einschließen sollte. »Eine Allianz besteht aus verschiedenen Interessengruppen, in eurem Fall aus

  mehreren Völkern.« Er nickte in die Richtung von Ifosivo Ameido und Krato Strahlbauer. »Aus eurem

  Aussehen schließe ich, dass ihr dem gleichen Volk entstammt?«




  »Oh, das ist kein Geheimnis«, sagte Ifosivo freundlich. »Du hast recht, wir entstammen

  demselben Volk. Wir sind Ator.«




  Rhodan nickte. Ator, dache er. Klarer könnte der Hinweis nicht sein.




  »Und welchen Völkern entstammt ihr?«, fragte Ifosivo.




  »Wir sind Terraner.«




  Rhodan sah keinen Grund zu lügen. Wenn Angehörige der Tryonischen Allianz schon einmal von der

  Menschheit gehört hatten, müsste es aus ihrer Reaktion herauszulesen sein.




  »Alle?«, fragte Porvistar kritisch. Er blickte von Rhodan zu Lloyd/Tschubai. »Ihr seht sehr

  unterschiedlich aus.«




  »Das ist so«, gab Rhodan zurück. »Uns Terraner gibt es in vielen Spielarten.«




  Ifosivo legte eine Hand auf die Stirn, senkte dabei leicht den Kopf. »Bemerkenswert«, sagte

  sie in einem anerkennenden Tonfall.




  Rhodan wechselte einen kurzen Blick mit Lloyd/Tschubai. Der Mutant wusste, was der

  Zellaktivatorträger in diesem Moment von ihm wissen wollte.




  War ihnen dieser Begriff bereits bekannt?




  Rhodan wandte sich dem Mann mit dem leuchtend roten Haarschopf zu. »Welchem Volk entstammst

  du, Kulter Benz?«




  »Mein Volk nennt sich Ana«, antwortete der Mann. Sein Duktus klang angenehm weich und

  melodiös.




  Bingo, dachte Perry Rhodan.




  Sein Blick wanderte weiter zu Dilon Plast. Der grazil wirkende Mann mit dem hohen, haarlosen

  Schädel und der Bronzehaut stützte sich auf einen Ellbogen. »Ich bin ein Ashe.«




  »Zwei Ator«, zählte Rhodan auf, »ein Ana und ein Ashe.«




  Er sah Adentoco Porvistar direkt in die Augen. »Dann werde ich raten, welchem Volk du

  entstammst.«




  Porvistar zeigte ihm die linke Handfläche. »Bitte sehr«, sagte er.




  »Dein Volk nennt sich vermutlich ... Arko.«




  Adentoco Porvistar legte den Kopf schief. Er grinste wie ein kleiner Junge, der beim Stehlen

  erwischt worden war. »Nicht schlecht, Rhodan. Nur knapp daneben - wir sind Arki.«




   




  
Intralog




  Scotty Sutters Vermächtnis




   




  Verflucht, das Leben kann schön sein!




  Vor zwei Wochen gerieten wir schon in Aufregung, wenn wir nur mal für einen

  reinen Belastungstest in die Southside fliegen durften.




  Nun sind wir in Andromeda!




  Per Hypnoschulung haben wir nicht nur Informationen zu unserem neuen Gegner, der

  Frequenz-Monarchie, erhalten, sondern auch darüber, was sich in den letzten dreitausend Jahren in

  Andromeda - oder Hathorjan, wie die Galaxis von den Einheimischen genannt wird - abgespielt

  hat.




  Ich habe ja meist die Geschichtsstunden verschlafen, weil ich sowieso aus einem

  einmaligen Genpool stamme. Weshalb sollte ich also noch Glanz und Gloria in der Vergangenheit

  suchen?




  Die Geschichte Andromedas mit den Meistern der Insel fand ich aber umso

  spannender, weil niemand anders als unser neuer Expeditionsleiter - zusammen mit Rhodan - das

  Ende dieser Despoten initiiert hatte. Auf gut Interkosmo: Atlan hatte der Schurkeninsel schon

  einmal saftig in den Hintern getreten. Nun würde ich bei der Neuauflage dieser Ereignisse dabei

  sein.




  Terry Dubai, der sich schon immer für Geschichte interessiert hatte, erzählte

  mir später, dass das Ende der MdI weit schmerzhafter für den Lordadmiral gewesen ist, als es die

  Kurzschulung vermittelte: Atlan hatte sich in niemand anderen als in den heimlichen Kopf der MdI

  verliebt - eine Tefroderin namens Morena Thetin oder so ähnlich.




  Im Jahr 2406 alter Zeitrechnung - vor mehr als zweieinhalbtausend Jahren - kam

  es zum Duell auf Leben und Tod zwischen Atlan und der Thetin. Er hat sie mit einer Holzstange

  aufgespießt!




  Wie retro ist das denn?




  Kein Wunder, dass er die Geschichte nicht an die große Glocke hängte.




  Umso spannender ist es, mit ihm zusammen durch Andromeda zu fliegen, um der

  Frequenz-Monarchie das Handwerk zu legen.




  Leider bringt das riesige Schiff mit seinen vielen Einsatzkräften auch Nachteile

  mit sich. Da wir der JV-2 zugeteilt sind, erhalten wir erfahrungsgemäß weniger Einsätze zugeteilt

  als die Jungs und Mädels aus der JV-1.




  Das macht mich immer wieder wütend. Mit Wolf und den anderen habe ich diese

  himmelschreiende Ungerechtigkeit schon mehrere Male diskutiert. Ein Wechsel innerhalb der JULES

  VERNE ist allerdings nur sehr schwierig zu bewerkstelligen.




  Es gibt zwar gewisse Turnussysteme, aber die sind eher für die Wissenschaftler

  gedacht, damit die nicht plötzlich an geistiger Inkontinenz leiden.




  An uns, die Raumlandetruppen, denkt man dabei viel zu wenig. Für die

  Herrschaften in den Zentralen sind wir meistens sowieso nichts weiter als geduldetes Personal:

  Solange wir nicht gebraucht werden, ist alles in Ordnung. Denn wenn die Landetruppen zum Einsatz

  kommen, dampft's meist bereits mächtig.




  Trainingseinheiten sind schon in Friedenszeiten manchmal nur schwer zu ertragen.

  Wenn man aber mitten durch ein Pulverfass fliegt und dann immer noch in Simus auf Zielscheiben

  schießen muss, wird das so richtig zum ...




  Ach, ihr wisst, was ich meine.




  Verdammt!




  Die stillen Stunden sind auch für meine Gedanken manchmal eine Qual. Solange ich

  im Einsatz bin, konzentriere ich mich auf den nächsten Schritt, die nächste Handlung.




  Wenn ich aber allein im Bett liege, darauf warte, dass die Medikamente das ganze

  Adrenalin und die weiteren Stoffe in meinem Blut neutralisieren, kann ich meine Gedanken meist

  nicht mehr zurückhalten.




  Ich denke an euch, meine Familie.




  Immer deutlicher wird mir bewusst, dass nicht ihr mich aufgegeben habt, sondern

  ich euch.




  Wäre ich doch noch einmal zu Besuch gekommen, als ich Landeurlaub gehabt habe.

  Wenigstens an Weihnachten hätte ich mal zurückkommen können.




  Oder im Herbst, als Scotty Melville Sutter III. endlich einen Ehevertrag

  unterzeichnet hat und das ausgiebig feiern wollte.




  Der Junge hat mir eine handgeschriebene Einladung geschickt. Verdammt, ich bin

  wahrlich nicht nahe am Wasser gebaut, aber als ich den Brief gelesen habe, sind bei mir Tränen

  und Rotz nur so geflossen.




  In dem Brief stand, dass dies die einzige handgeschriebene Einladung sei und er

  sich sehr freuen würde, wenn ich an diesem für ihn wichtigen Tag dabei wäre.




  Als ich ihn das letzte Mal gesehen habe, war er tatsächlich nichts weiter als

  ein kleiner Hosenscheißer. Nun war er ein Mann im besten Alter.




  Logisch, dass ich mir sofort eine Passage nach Terra buchte.




  Bei meinen Freunden, die allesamt kinderlos geblieben sind, prahle ich bei jeder

  Gelegenheit von meinen zwei Dutzend Enkeln, die wegen ihres berühmten Altvorderen fast platzen

  würden vor Stolz.




  Als ich ihnen von Scotty Melville Sutters III. Einladung erzählte, konnte ich

  nicht mehr anders, als die Passage zu buchen.




  Captain Fecen hat mir meinen Urlaub auch prompt bewilligt.




  Ich flog von der Kantor-Werft, in der die VERNE gerade wieder einmal überholt

  wurde, nach Luna, wo die Transmitterpassage nach Terrania bereits wartete.




  Ich schäme mich jeden Tag dafür, dass ich sie nicht angetreten habe.




  Vier lange Tage betäubte ich meine Sinne auf alle möglichen Arten, bevor ich

  wieder auf die JULES VERNE zurückkehrte.




  Meinen Freunden erzählte ich, dass wir die ganze Zeit gefeiert hätten.




  Sie glaubten mir.




  Scotty Sutter




  JULES VERNE,




  25. Februar 1463 NGZ
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  Erstaunt betrachtete Scotty Sutter den unsterblichen Terraner.




  Weshalb hatte Rhodan den Namen von Porvistars Volk bis auf einen Buchstaben genau richtig

  erraten?




  Der Sergeant zermarterte sich das Hirn, kam aber auf keine befriedigende Antwort.




  Kurz bevor Rhodan geraten hatte, hatte er die Namen der zuvor bekannt gewordenen Völker

  aufgezählt. Sutter war sicher, dass sich darin der Schlüssel zu diesem Rätsel verbarg.




  Ator, Ashen, Ana und Arki, rief er sich in Erinnerung.




  Alle Namen begannen mit demselben Buchstaben und waren sehr kurz.




  Arko, hatte Rhodan gesagt. Hatte er damit die Arkoniden gemeint? Aber Adentoco

  Porvistar sah kein bisschen wie ein Arkonide aus. Er war weder albinotisch weiß, noch hatte er

  rote Augen und silbriges Haar. Eher stellte er mit seiner samtbraunen Haut und den dunklen Haaren

  das pure Gegenteil eines Arkoniden dar.




  Also eher verwandt mit den Akonen?, fragte sich Sutter. Aber hätte dann Rhodan nicht

  eher Ako anstatt Arko gesagt?




  Er fluchte innerlich. Da war er tatsächlich endlich einmal dabei, wenn Rhodan bis zum Hals in

  einem seiner intergalaktischen Probleme saß, und er erwies sich als zu unbelesen, als dass er

  sich einen Reim auf die gegenwärtige Lage hätte machen können.




  Adentoco reagierte gelassen auf Rhodans erfolgreiches Raten. Er fragte den Terraner, ob er den

  Unwissenden nur gespielt habe oder ob er vielleicht sogar in der Lage sei, Gedanken zu lesen.




  Sutter zuckte leicht zusammen.




  Damit hatte sich Rhodan ein Eigentor geschossen. Wenn sich Porvistar erst einmal in den Kopf

  gesetzt hatte, dass Rhodan auf telepathische Kräfte zurückgreifen konnte, verlor das Konzept

  Lloyd/Tschubai einen entscheidenden Teil seines Potenzials.




  »Das wäre sehr nützlich«, sagte Rhodan grinsend. »Sagen wir einfach, dass ich dich seit

  unserer ... heroischen Rettung genau beobachtet habe. Zusammen mit den Charakteristiken

  der anderen Bezeichnungen kam ich auf mein fast richtiges Resultat. Reicht dir diese

  Erklärung?«




  Porvistar verlor für einen Moment seine kühle Überlegenheit. Verwirrt blickte er Rhodan an.

  Dann hatte er sich wieder im Griff. Lässig winkte er ab.




  Respekt, dachte Sutter. Rhodan hat nicht nur pariert, er hat den anderen gehörig zum

  Denken gebracht.




  »Was reden wir auch über Völker und Zugehörigkeiten, wenn wir über die wirklich wichtigen

  Dinge im Leben sprechen könnten«, sagte der Arki, wieder ganz Herr der Lage. »Über Hypermaterie,

  beispielsweise.«




  »Ja, Hypermaterie«, schloss Rhodan sofort an. »Ich verstehe immer noch nicht ganz, weshalb du

  sie als das Eigentum der Tryonischen Allianz betrachtest.«




  Porvistar ließ die Liege hochschweben, um bequemer zwei Früchte zu pflücken.




  »Deine Frage lässt sich ganz einfach beantworten«, sagte der Arki, während die Liege wieder

  abwärts schwebte. Er biss ein Stück einer gelben Frucht ab. Ein Teil des Fruchtfleisches blieb an

  seinen Lippen kleben. »Die Materie ist im Territorium der Allianz materialisiert, wurde also Teil

  dieses Territoriums und damit Eigentum von Tryon.«




  »Gestatte, dass ich diese Beweisführung abenteuerlich finde«, gab Rhodan zurück. »Demnach

  müsste jedes Schiff, das in eurem Gebiet materialisiert, automatisch euch gehören.«




  Porvistar leckte sich die Lippen ab. »Ein kluger Gedanke, Terraner. Aber hier geht es nicht um

  Schiffe, sondern um die Materie. Sag mir, Perry Rhodan, woher stammt die Hypermaterie, die an

  deinem Raumschiff klebt?«




  »Wenn du es bereits weißt, ist es nur eine schäbige Kontrollfrage, aber wenn du es nicht

  weißt, stellt ihre Antwort einen beträchtlichen Wert für euch dar.«




  Der Arki legte den Kopf leicht schief. »Wir befinden uns in solch angenehmer Gesellschaft und

  du zeigst derartiges Misstrauen. Ist das typisch für euch Terraner?«




  Sutter blickte gespannt zu Rhodan. Porvistar wollte ihn offenbar aushorchen.




  »Verrate mir eines, Adentoco: Habt ihr schon immer unvermittelt auftauchende Psi-Materie als

  euer Eigentum betrachtet?«, fragte Rhodan.




  Sutter glaubte in der Frage einen lauernden Unterton zu erkennen. Rhodan hatte ihm eine Falle

  gestellt.




  »Seit geraumer Zeit«, sagte Porvistar. »Ich betone aber, dass wir die Hypermaterie nicht nur

  als unser Eigentum betrachten. Hypermaterie ist unser Eigentum.«




  Scotty Sutter atmete langsam aus. Damit hatte Rhodan einen kleinen




  Punktesieg errungen. Nicht er, sondern der Arki gab Informationen preis. Ob Porvistar wohl

  annahm, dass das Auftauchen der Psi-Materie Allgemeinwissen war?




  »Und ihr habt nie nachgefragt, wem die Materie gehören könnte?«, hakte Rhodan nach.




  Der Arki hatte gerade seine Trinkkugel an den Mund führen wollen. Er ließ sie wieder sinken.

  »Du beliebst zu scherzen, Rhodan«, sagte er entgeistert. »Hast du eine Ahnung, wie ungeheuer

  wertvoll solche modifizierte Hypermaterie ist? Insbesondere, weil sie durch ihre bemerkenswerte

  Stabilität verhältnismäßig leicht zu handhaben ist - insbesondere zur Nutzung als ...

  Energielieferant.«




  Porvistar hatte das letzte Wort mit einem seltsamen Unterton ausgesprochen. Sutter war sich

  fast sicher, dass der Arki mit Energielieferant vielmehr Zerstörungsmittel

  meinte.




  »Mit der Hypermaterie, die in dieser Sonde eingeschlossen ist, kann man - falls sie richtig

  gehandhabt wird - die Energieversorgung eines gesamten Sonnensystems auf Jahrtausende

  sicherstellen.«




  »Wirklich phantastische Werte«, sagte Rhodan mit einem breiten Grinsen. »Wer möchte nicht

  daran teilhaben, wenn die Brocken einem einfach so aus dem Nichts vor die Füße fallen?«




  Porvistar wirkte zum ersten Mal leicht verärgert. »Ich wäre dir sehr verbunden, Perry Rhodan,

  wenn du mir genau diese Frage beantworten könntest. Unsere Fernortung hat deutlich gezeigt, dass

  ihr mit eurem Kleinraumer eingeschlossen gewesen seid, also nur Mitreisende innerhalb der

  Hypermaterie gewesen seid, nicht die Lenker des Ballens. Wo ist das geschehen und vor allem:

  Weshalb ist dies geschehen?«




  »Die Zeit ist noch nicht reif für die Beantwortung dieser Frage«, gab Rhodan unberührt zurück.

  »Mich interessiert, weshalb ihr so schnell zur Stelle wart, als wir mit der Materie angekommen

  sind.«




  Adentoco Porvistar schürzte die Lippen. Rhodans Widerspenstigkeit schien ihm gar nicht zu

  gefallen. Noch spielte er aber den unbekümmerten Gastgeber.




  »Die Psi-Materie ist bei den Völkern Anthurestas heißbegehrt. Sie materialisiert zwar ziemlich

  willkürlich, aber meistens im Herrschaftsgebiet der Tryonischen Allianz, vornehmlich an der

  Schneise. Die PACADEMO verkehrt in diesem Gebiet. Was verbrecherische Piraten allerdings wieder

  einmal nicht an dem Versuch hinderte, die Hypermaterie zu stehlen.«




  Scotty Sutter horchte auf. Der Begriff »Schneise« war bisher noch nicht gefallen. Was hatte er

  zu bedeuten?




  Rhodan nickte dankend.




  »Eine Frage musst du mir aber beantworten«, sagte Porvistar. »Die nach dem Warum.

  Kannst du mir sagen, warum seit geraumer Zeit Hypermaterie hier materialisiert?«




  »Diese Frage kann ich dir ganz einfach beantworten: Nein.«




  »Ich liebe Leute mit Humor«, sagte der Arki.




  Ifosivo lachte rauchig.




  Sutter hatte sie die gesamte Zeit so gut wie möglich ausgeblendet. Nun rief sie sich mit fast

  schmerzhafter Intensität in seine Wahrnehmung zurück.




  Das Gespräch zwischen Rhodan und Porvistar plätscherte noch eine Weile dahin. Mit der Zeit

  nahmen auch die anderen Anwesenden daran aktiv teil.




  Sutter spürte, wie die Anspannung allmählich zurückging. Rhodan ließ den Arki mehrmals ins

  Leere laufen, aber ihr Gastgeber spielte das Spiel dem Frieden zuliebe mit.




  Nun war die Luft aber erst einmal draußen. Ein paar Karten waren gespielt - nicht die

  wichtigsten - und keine hatten gestochen.




  Etwa zwanzig Minuten später berief sich Porvistar auf »wichtige Aufgaben« und die Galaktiker

  wurden mit einer Gondel zu MIKRU-JON zurückgebracht.




  Während sie sich über das silberne Band dem Obeliskschiff näherten, warf Scotty Sutter einen

  kurzen Blick über die Schulter zurück.




  Ifosivo Ameido stand vor der Gondel.




  Sie sah ihnen hinterher.




  *




  Zehn Minuten später saßen Rhodan, Sutter, Lloyd/Tschubai, Mikru, Lee, Fecen und Clun'stal in

  der Zentrale von MIKRU-JON.




  »Das war ein knapper Sieg nach Punkten, mehr nicht«, sagte Rhodan. »Porvistar hat uns zwar

  einiges über die Psi- beziehungsweise Hypermaterie verraten. Aber das hätten wir wohl früher oder

  später durch das Abhören von Funknachrichten ebenfalls herausgefunden.«




  Scotty Sutter rutschte auf dem Pneumosessel herum, der ihm als Sitz diente. Er musste sich

  erst daran gewöhnen, mit Rhodan nicht nur auf die Einsätze zu gehen, sondern auch am Lagerapport

  teilzunehmen.




  »Darf ... darf ich etwas fragen?«




  Rhodan blickte Sutter an. »Aber sicher doch, Sergeant.«




  »Weshalb ...« Sutter holte tief Luft. Es war gar nicht so einfach, in dieser illustren Runde

  das Wort zu ergreifen. »Weshalb dieses heuchlerische Theater? Das mühsame Hin und Her? Weshalb

  hat niemand gesagt, was wirklich Sache ist?«




  Sutter fühlte, wie er von einem verweisenden Blick von Captain Curi Fecen getroffen wurde.




  »Das ist eine berechtigte Frage«, sagte Rhodan zu Scottys Erleichterung. »Ich für meinen Teil

  wollte mir nicht in die Karten blicken lassen. Bei Porvistar gehe ich davon aus, dass es ihm in

  erster Linie um die Psi-Materie geht.«




  Rhodan blickte in die Runde. »Ihm ging es nicht wirklich darum zu erfahren, wer wir sind oder

  woher wir kommen, sondern vielmehr, woher wir die Psi-Materie hatten. Er weiß schlicht nicht, was

  er von der Situation halten soll.«




  »Wenn er so versessen auf die Sonde ist, kann er sie sich doch einfach nehmen!«, warf Wolf Lee

  ein.




  »Das würde er wahrscheinlich, wenn er sicher sein könnte, dass er sich, die PACADEMO und die

  Psi-Materie selbst dabei nicht in Gefahr bringt! Vergesst nicht, dass das Zerstörungspotenzial

  der Materie gigantisch ist. Porvistar wird es sich zwei-, dreimal überlegen, bevor er einen

  Schritt wagt, den er bereuen könnte.«




  »Aber wir haben keine Gewalt über die Materie«, gab Mikru zu bedenken.




  »Und genau das kann Porvistar nicht wissen!«, sagte Rhodan. »Er wird von sich auf uns

  schließen und sich ausmalen, was er machen würde, wenn er in unserer Situation stünde -

  nämlich das Bedrohungspotenzial der Psi-Materie ausnutzen. Nach diesem Prinzip hat sich

  schließlich die Frequenz-Monarchie ihre Macht über Jahrmillionen immer wieder zu sichern

  gewusst.«




  »Aber wir besitzen doch Psi-Materie, die sich programmieren lässt«, entgegnete Curi

  Fecen. »Du hast uns erzählt, dass du noch eine Restmenge von der Materie hast, die dir ES gegeben

  hat.«




  Rhodan lächelte. Seine grauen Augen blieben dabei seltsam kühl und unbewegt. »Auch das ist

  richtig, Curi. Aber das ist nichts weiter als der einschüssige Colt, den wir im Stiefel stecken

  haben: Wir ziehen ihn erst, wenn wir gar keine andere Wahl mehr haben.«




  Der Terraner erhob sich. »Eine wichtige Erkenntnis haben wir noch nicht diskutiert: Porvistar

  hat von TALIN ANTHURESTA keine Ahnung. Er weiß nicht, woher die Psi-Materie stammt, die sie immer

  wiederfinden - obwohl sie wahrscheinlich jahrzehntelang nach der Quelle geforscht haben. Adentoco

  Porvistar muss nun davon ausgehen, dass wir dieses Geheimnis kennen. Das macht uns für ihn umso

  wertvoller. Einen Grund mehr für ihn, uns vorerst mit Samthandschuhen anzufassen.«




  Rhodan schwieg minutenlang. Weder Scotty noch einer der anderen Anwesenden stellte eine

  weitere Frage.




  »Adentoco Porvistar treibt die Gier nach der Psi-Materie«, fasste Rhodan zusammen. »Er will

  sie unbedingt, muss derzeit aber noch damit rechnen, dass wir sie beherrschen und sie gegen ihn

  einsetzen können. Richtig gefährlich für uns wird es erst, wenn Porvistar herausfindet, dass dem

  nicht so ist. Bis dahin haben wir aber einen taktischen Vorteil, den wir ausnützen müssen.«




  Perry Rhodan trat vor die aktivierte Holosphäre. Sie zeigte die fünf Globusraumer der

  Tryonischen Allianz.




  »Beginnen wir, indem wir uns die gegenwärtige Lage ansehen. Was haben wir erfahren, was wissen

  wir? Porvistars Aussagen nach zu schließen, befinden wir uns im Einflussgebiet der Tryonischen

  Allianz. Seit >geraumer Zeit<, so seine Worte, materialisiert die Psi-Materie in

  unregelmäßigen Abständen - und wahrscheinlich auch in unterschiedlicher Menge. Zudem fiel der

  Begriff >Schneise<, der höchstwahrscheinlich eine nähere Bezeichnung für das Gebiet ist, in

  dem die Materie auftaucht. Was der Begriff genau bedeutet, werden wir noch herausfinden

  müssen.«




  Rhodan blickte die Anwesenden nachdenklich an. »Nun fallen natürlich einige Puzzleteile

  zusammen. Mir wurde klar, dass die Vorgänge, die wir in TALIN ANTHURESTA beobachtet haben, schon

  seit vielen Jahrzehnten die Regel sein müssen. Ich vermute, dass im Wunder Anthurestas

  irgendeine Funktion gestört ist. Wahrscheinlich wird Psi-Materie, die eigentlich dazu dienen

  soll, die Hülle der Dyson-Sphäre zu stabilisieren, stattdessen nach Anthuresta abgestrahlt.«




  »Und hier kommt es dann zum Wettlauf der Parteien, wer die wertvolle Psi- oder Hypermaterie

  zuerst findet«, folgerte Captain Fecen.




  »Das ist korrekt«, bestätigte Rhodan. »Wobei die verbrecherischen Piraten, wie Adentoco

  Porvistar die Ja'woor und die anderen Völker in ihrer Lebensblase einordnet, nicht unbedingt

  solche sein müssen. In den letzten Stunden drängte sich mir ein ganz und gar anderer Verdacht

  auf. Fellmer, ist dir dazu etwas aufgefallen?«




  Das Konzept knetete seine Hände. »Leider nicht viel, Perry. Zu der Hypermaterie und den

  Piraten habe ich in ihren Gedankenwelten nichts Konkretes gefunden. Ebenso gelang es mir nicht,

  Porvistars Hintergedanken zu entschlüsseln. Dafür habe ich relativ früh die Namen ihrer Völker

  herausbekommen.«




  Schon wieder dreht sich alles um die Namen der Völker, dachte Scotty Sutter verärgert.

  Der Doppelmann hat es auch rausgefunden. Was soll das werden, eine verdammte

  Insider-Veranstaltung? Nur weil ich die Namen der alten Völker ...




  »Verflucht!«, rief er.




  Alle Köpfe drehten sich schlagartig in Sutters Richtung.




  »Sergeant?«, fragte Rhodan.




  »Dammich! Jetzt bin ich endlich darauf gekommen, weshalb du den Namen des Volkes fast

  haargenau richtig erraten hast.«




  »Oho!«, machte Rhodan.




  Sutter kniff die Augen zusammen. »Ich habe mir den Kopf zermartert, aus welchem Volk dieser

  Kerl eigentlich stammt. Seinem Aussehen nach zu schließen, könnte es eigentlich ein Volk der

  Milchstraße sein. Die Tefroder aus Andromeda kämen auch infrage.«




  Rhodan nickte langsam. »Und weiter?«




  »Dann hast du Arko gesagt und ich dachte, du meintest die Arkoniden. Aber das scheint

  nach dem bloßen Aussehen zu schließen eher unwahrscheinlich. Erst jetzt bin ich darauf gekommen,

  dass ich in der falschen Ecke gesucht habe. Nicht räumlich, sondern zeitlich!«




  Rhodan grinste spitzbübisch. »Und zu welcher Schlussfolgerung ist mein Aufklärungsspezialist

  nun gekommen?«




  Scotty Sutter fühlte, wie Erregung ihn packte. Seine Augen verschleierten sich.




  »Die Arki stammen weder von den Arkoniden noch von den Akonen ab«, sagte er, »sondern von

  einem anderen in der Milchstraße bekannten Volk, den Barkoniden!«




  »Der Kandidat erreicht die volle Punktzahl«, sagte Rhodan. Es klang überhaupt nicht

  spöttisch.




  »Moment«, sagte Mikru. »Ihr wollt damit sagen, dass Adentoco Porvistar zu einem Volk gehört,

  das seine Wurzeln in eurer Heimatgalaxis hat?«




  »Die Barkoniden wurden lange Zeit als Stammväter der humanoiden Milchstraßenvölker gehandelt.

  Tatsächlich handelt es sich bei ihnen um ein Teilvolk aus dem Geisteskollektiv der Querionen, das

  vor Äonen in die Milchstraße entsandt wurde, um das Suprahet zu bekämpfen. Querionen, Suprahet -

  darauf müssen wir hier nun nicht eingehen, all das lässt sich detailliert in galaktohistorischen

  Werken nachlesen.«




  »Perry kam auf die Verwandtschaft zwischen Arki und Barkoniden, weil auch die Ator, Ashen und

  Ana auffallende Ähnlichkeit mit uns bekannten Völkern aufweisen. Zudem ist schon nur die

  Namensvergabe ein eindeutiger Wink mit dem Zaunpfahl.«




  »Die Ator«, murmelte Sutter. Er dachte an die faszinierende Ifosivo Ameido und den

  schweigsamen Krato Strahlbauer. »Ator, Ator, Ator ... «




  »Smaragdgrüne Haut mit goldenen Mustern«, half ihm Rhodan auf die Sprünge, »silbernes Haar,

  bernsteinfarbene Augen ... «




  »Die Urväter Hathorjans«, sagte Curi Fecen mit schwerer Stimme. »Die Hathor!«




  »Korrekt«, sagte Rhodan. »Extrem langlebig. Es würde mich nicht wundern, wenn dies auch bei

  Ifosivo und Strahlbauer der Fall wäre.«




  Sutter erinnerte sich an diese Sequenz der Hypnoschulung, die sie vor ihrem Einsatz in

  Andromeda erhalten hatten. »Aber ... das ist doch schon mehrere Millionen Jahre her«, brummte er.

  »Weshalb sollten die immer noch gleich aussehen?«




  »Wir haben im Laufe der Zeit immer wieder Vergleichbares festgestellt«, erzählte Rhodan.

  »Einige Völker verändern sich innerhalb von wenigen Generationen sehr stark, während andere über

  Hunderte oder Tausende Generationen hinweg mehr oder weniger gleich bleiben. Wissenschaftler

  führen es sowohl auf ihre Genstruktur als auch die Umweltveränderungen zurück.«




  »Jetzt aber raus damit: Mit welchen Völkern sind die anderen beiden Tryonier verwandt?«,

  fragte Curi Fecen.




  Perry Rhodan wandte sich halb um und wies auf eine Holosphäre. Automatisch bildete sich das

  Bild von Dilon Palst, wie er von Rhodans SERUN aufgezeichnet worden war.




  »Im Gegensatz zu den Ator und Arki sind die Ashen mit uns verwandt«, sagte Rhodan. »Ihre

  Vorfahren siedelten unter anderem auf unserem Mars, den sie damals - wenn ich mich nicht irre -

  Lillebo nannten. Dieses legendäre Volk kennen wir unter dem Namen Shuwashen. Diesen

  folgten die Lemurer, die Erste Menschheit.«




  Rhodan griff in die Holosphäre, wie er es von Mikru gelernt hatte, und holte die nächste Datei

  hervor. Die dreidimensionale Darstellung von Kulter Benz erschien. Sein rückenlanges flammend

  rotes Haar wehte in einem imaginären Wind.




  »Und hier haben wir einen Ana«, sagte Rhodan langsam. »Die Verwandtschaft sollte euch bestens

  bekannt sein. Besonders dir, Scotty. Die Menschheit hatte mit diesem Volk vor gar nicht allzu

  langer Zeit zu tun.«




  Scotty Sutter schluckte mühsam. Die Kehle fühlte sich trocken und rau an.




  »Was ...«, Sutter keuchte. »Motana?«




  Rhodan nickte. »Sehr gut. Aus heutiger Sicht sind die Motana das älteste der fünf Völker.

  Vielleicht die Stammväter der Shuwashen. Somit wären sie ebenfalls mit uns Menschen

  verwandt.«




  »Was hat das alles zu bedeuten, Perry?«, fragte Mikru. »Wie kommen diese Völker hierher? Und

  weshalb?«




  »Um das herauszufinden, müssten wir mit ES sprechen. Da Anthuresta zu ES' fernen Stätten

  gehört, werden wir mit der Spekulation wahrscheinlich nicht so schlecht liegen, dass ES diese

  Völker hier platziert hat.«




  »Könnte es nicht auch sein, dass ES die Völker von hier geholt hat?«, fragte Wolf Lee.




  Rhodan blickte den Master-Sergeant einen Moment erstaunt an. Dann nickte er langsam. »Das

  würde sehr viel von dem Wissen, das wir uns über die Jahrtausende gesammelt haben, infrage

  stellen, Wolf. Ich wäre aber ein alter Narr, wenn ich diese These für unmöglich hielte, ohne sie

  überprüft zu haben. Derzeit scheint sie aber wenig wahrscheinlich.«




  »Aber zu welchem Zweck sollte ES die Völker hierher gebracht haben?«, fragte

  Lloyd/Tschubai.




  Rhodan zuckte die Achseln. »Dazu habe ich derzeit noch keine Theorie. Vielleicht können wir in

  der PACADEMO mehr in Erfahrung bringen.«




  »Du willst dir die Informationen selbst beschaffen?«, fragte Mikru.




  »Genau das. Sergeant Sutter hat sich aufmerksam umgesehen. Wir werden dem Schiff bei

  Gelegenheit einen kurzen, aber intensiven Besuch abstatten. Ich will die Voraussetzungen

  schaffen, dass wir im Bedarfsfall aus eigener Kraft aus der PACADEMO fliehen können.

  Währenddessen wollen wir selbstverständlich so viele Informationen wie nur möglich sammeln.«




  Rhodan erläuterte seinen Plan.




  Scotty Sutter erbleichte.




   




  
Intralog




  Scotty Sutters Vermächtnis




   




  Jetzt geht es erst so richtig los!




  Die JULES VERNE hat sich getrennt, um dezentral operieren zu können. Zu unser

  aller Überraschung hat Perry Rhodan höchstpersönlich das Kommando über unsere JV-2

  übernommen.




  Ich habe keine Ahnung, woher der Resident so plötzlich aufgetaucht ist. Es muss

  in den letzten Tagen gewesen sein. Über den internen Trivid-Kanal hat man uns auf jeden Fall

  nicht informiert.




  Perry Rhodan als oberster Kommandant der JV-2. Das muss man sich erst mal auf

  der Zunge zergehen lassen.




  Auch wenn mir Atlan eigentlich näher steht.




  Versteht mich nicht falsch - Rhodan ist ein Vorbild für alle. Moralisch steht er

  über jedem Einzelnen. Das ist aber auch seine größte Schwäche, denn die Moral kann einem auch im

  Weg stehen. Niemand weiß das besser als wir von den Raumlandetruppen.




  Manchmal steckst du bis zum Hals in der Scheiße. Dann erkennst du, dass die

  Moral auf der einen und die Realität auf der anderen Seite stehen. Wie reagierst du also?




  Du entscheidest dich. Du handelst.




  Und hoffst, dass die Nachbetrachtung dir recht geben wird.




  Atlan ist freier in diesen Entscheidungen als Rhodan. Er schreckt weniger davor

  zurück, sich die Hände schmutzig zu machen.




  Wir stehen seit Stunden in der Nähe von zwei Feueraugen. Das sind Gebilde aus purer

  Psi-Materie. (Was das genau ist? Keine Ahnung, das sollen andere erklären. Ich weiß nur eins: Das

  Zeug macht mächtig BUMM.)




  Was ich aber verstanden habe, ist, dass diese Feueraugen uns in null Komma

  nichts auslöschen können. Kürzlich hat ein solches Ding ein ganzes Sonnensystem platt gemacht.

  Sicatemo hat es geheißen, wenn ich mich nicht irre.




  Rhodan wartet ab.




  Wir vertrauen auf ihn, weil er Rhodan ist. Dreitausend Jahre lang hat er

  wichtige Entscheidungen gefällt. Weshalb sollte er ausgerechnet jetzt danebenliegen?




  Es ist aufregend, mitten in diesem Auge des Sturmes zu stehen und abzuwarten,

  was wohl als Nächstes geschehen wird. Es ist das, was ich eigentlich immer wollte. Es hilft auch,

  nicht immer an zu Hause zu denken.




  Und es macht mir eine Scheißangst.




  Scotty Sutter




  JV-2,




  25. April 1463 NGZ




   




  
5.




  2. Mai 1463 NGZ, 1.33 Uhr




   




  Perry Rhodan stellte sich vor die Holo-Sphäre. »Verbindung herstellen!«




  Es dauerte keine zehn Sekunden, dann erschien Adentoco Porvistars Oberkörper in der

  Sphäre.




  »Perry Rhodan!«, sagte er. »Ich hoffte, du würdest dich melden.«




  Rhodan schenkte ihm ein höfliches Lächeln. »Ich danke dir noch einmal für die fürstliche

  Bewirtung, der wir teilhaben durften. Nun liegt es an mir, dir eine Einladung auszusprechen.

  Allerdings bitte ich dich, allein zu kommen. Es geht um ein Gespräch zwischen zwei

  Anführern.«




  Der Arki beugte sich leicht vor. Er senkte den Kopf um eine Nuance. »Eine Art Geheimtreffen.

  Das gefällt mir ausgezeichnet! Aber ich hoffe, dass ich nicht um meine Gesundheit fürchten

  muss.«




  »Das musst du nicht«, gab Rhodan zurück. »Wo denkst du auch hin?« Er beugte sich ebenfalls ein

  Stück zur Aufnahmeoptik. In verschwörerischem Tonfall raunte er: »Um deine und eure alle

  Gesundheit zu gefährden, hätten wir ganz andere Mittel in der Hinterhand, das weißt du. Dazu

  müsste ich dich nicht erst zu mir bestellen.«




  Porvistar warf lachend den Kopf zurück. »Du gefällst mir, Rhodan. Du hast Sinn für Humor!«




  Der Terraner wartete ab, bis sich der Arki von seinem künstlichen Amüsement erholt hatte.

  »Falls du wieder die praktische Treppe errichten willst, erwarte ich dich in der Personenschleuse

  von MIKRU-JON.«




  »Ich werde mich umgehend auf den Weg machen«, versprach Porvistar.




  »Ich freue mich«, sagte Rhodan. Er desaktivierte die Verbindung.




  Dann nahm er eine Schaltung vor und sagte: »Er hat angebissen. Haltet euch bereit!«




  Gemächlich ging er zum zentralen Antigravschacht und ließ sich bis ins unterste Deck absinken.

  Auf dem Weg zur Personenschleuse begegnete ihm niemand.




  In der geöffneten Schleuse wartete er nicht ganz zehn Minuten, ehe sich das silberfarbene Band

  aus dem Boden schob und langsam bis zu ihm heraufstieg.




  Die Halle lag im Dämmerlicht. Rhodan übte sich in Geduld.




  Nach etwas mehr als vierzehn Minuten erhellten sich Leuchtbänder. Eine Passagiergondel

  erschien, in der eine einsame Person saß.




  Perry Rhodan lächelte. Es war Porvistar.




  Der Arki schwang sich elegant aus seinem Gefährt, betrat das Band und kam mit weiten,

  raumgreifenden Schritten näher.




  Rhodan aktivierte die Außenbeleuchtung der Personenschleuse. »Willkommen an Bord von

  MIKRU-JON«, sagte er zur Begrüßung, als Porvistar vor ihm angelangt war.




  »Vielen Dank!«, sagte der Arki. »Ich hoffe, die Begegnung hält, was sie verspricht.«




  »Oh, daran zweifle ich nicht. Wenn du mir folgen willst?«




  Der Terranische Resident führte seinen Gast bis zur zweithöchsten Ebene. Weder im Gang noch im

  Antigravschacht begegnete ihnen jemand. Rhodan hatte vorgesorgt.




  »Leider verfügt dieses Schiff nicht über einen Luxusraum, wie du ihn gewohnt bist«,

  entschuldigte sich der Terraner.




  »Es ist ja auch nur ein kleines Schiff«, gab Porvistar zurück. Er sah sich scheinbar

  desinteressiert um.




  Rhodan war sich sicher, dass der Arki ebenfalls über Ortungs- und Aufzeichnungsgeräte

  verfügte, die nun zum Einsatz kamen. Aber auch für diesen Fall hatte man vorgesorgt - in enger

  Zusammenarbeit mit MIKRU-JON selbstverständlich. Porvistar würde nur jene Daten erhalten, die

  Rhodan ihm zugestand.




  Sie betraten den kleinen Konferenzraum. »Darf ich dir etwas anbieten? Wasser? Einen kleinen

  Imbiss? Leider erheblich schlichter als eure Delikatessen.«




  »Zu gütig. Aber ich habe gerade etwas zu mir genommen.«




  Der Raum war karg eingerichtet: Er enthielt nur gerade ein Stehpult. Einzige Dekoration bot

  ein künstliches Fenster, das rund um die Wand lief und verschiedene Planeten mit ihren Monden

  zeigte.




  Sie stellten sich an das Stehpult.




  »Wie gesagt: Wir sind hier nicht so luxuriös eingerichtet.«




  »Deine Worte sind mir Luxus genug«, sagte Porvistar und machte eine lässige Handbewegung.

  »Aber verrat mir eines: Gebraucht man bei euch Terranern im freundschaftlichen Umgang in erster

  Linie den ersten oder zweiten Namen? Oder alle beide?«




  »Nenn mich einfach Perry.«




  »Dann bin ich für dich Adentoco. So nennen mich meine Freunde.«




  Rhodan nickte. »Dann wollen wir uns auch gar nicht lange mit Nebensächlichkeiten aufhalten,

  Adentoco. Ich habe dich hierher gebeten, um über die Hintergründe unserer Situation zu sprechen.

  Vorhin, unter all den Anwesenden, wollte ich nicht in Details gehen, die womöglich nicht für alle

  Ohren bestimmt sind.«




  »Das war sehr klug von dir«, lobte Porvistar. »Von welchen Hintergründen und Details willst du

  mir erzählen?«




  »In erster Linie von der Macht, in deren Auftrag ich unterwegs bin«, sagte Rhodan ernst.




  »Eine Macht, sagst du? Was darf ich mir darunter vorstellen?«




  »Der Name tut nichts zur Sache, Adentoco. Es handelt sich um eine höhere Macht, die den Umgang

  mit Psi- Materie perfekt beherrscht.«




  Porvistar pfiff beeindruckt durch die Zähne. »Weiter!«




  »Aufgrund einer Störung kam es zu mehreren Abstrahlungen winzigster Mengen an Psi-Materie nach

  Anthuresta«, fuhr der Terraner fort. »Nach dem letzten derartigen Vorfall wurde ich offiziell

  beauftragt, weitere Erkundigungen einzuziehen und die Fehlerquelle zu beseitigen.«




  Porvistar legte den Kopf ein wenig zur Seite. »Du sagst, dass nur >winzigste Mengen<

  abgestrahlt wurden?«




  »Das ist richtig. Wie dir nicht entgangen ist, gelang es mir, die Psi-Materie mit meiner Sonde

  wieder einzufangen. Sie steht mir nun zur Rückführung zur Verfügung.«




  Rhodan machte eine kurze Pause. »Wie ich aber schon erwähnt habe, stellt die Hypermaterie, wie

  du zu ihr sagst, für meinen Auftraggeber kein unersetzliches Gut dar. Ganz im Gegenteil: Ich kann

  sie auch anderen Zwecken zuführen, falls dies meinem Auftrag förderlich ist ... «




  »Ich hoffe doch sehr, dass dies keine Drohung war, Perry. Das würde mich über alle Maßen

  enttäuschen!«




  Rhodan hob die Schultern. »Versteh es, wie du willst.«




  Der Arki verzog sein Gesicht zu einem spöttischen Grinsen. Er tippte mit dem Zeigefinger auf

  das Pult. »Wenn du mir schon nicht sagen willst, wie sich diese geheimnisvolle höhere Macht

  nennt, dann verrat mir doch, wie ihre Position zur Frequenz-Monarchie aussieht.«




  Rhodan antwortete nicht sofort. »Ich habe diesen Begriff noch nie gehört«, sagte er dann mit

  gefasster Stimme. »Wer oder was ist das?«




  »Du kennst sie nicht?«, fragte Porvistar. Etwas glitzerte in seinen Augen.




  »Nein«, sagte Rhodan. »Sollte ich sie kennen? Ist sie etwa ein Teil der Tryonischen

  Allianz?«




  Der Arki streckte sich. »Ich sage dir etwas, Perry: Du verrätst mir mehr über deinen

  Auftraggeber, und ich verrate dir vielleicht etwas über die Frequenz-Monarchie.«




  »Nun«, begann Rhodan, »wie gut kennst du dich mit der höheren Ordnung im Kosmos aus?«




  »Beglücke mich!«




  »Weißt du beispielsweise, geschätzter Adentoco, was geschieht, wenn ein Volk sich so weit

  vergeistigt hat, dass es eine neue Stufe in der Evolution nehmen kann?«




  »Es vergeistigt sich weiter?«




  »Es schließt sich zusammen zu einem Wesen höherer Ordnung, das von da an über einen Teil des

  Kosmos herrschen wird, als schützende, strukturierende, leitende Macht.«




  »Ist das so?«




  »Es stößt dabei in Dimensionen vor, die uns verschlossen bleiben. Verschlossen bleiben

  müssen.«




  Rhodan sprach weiter, aber der Arki nahm die Worte des Terraners mit sichtbarem Desinteresse

  auf.




  »Das ist mir alles zu wenig greifbar«, sagte er. »Ich will einen Namen!«




  »Na gut. Mein Auftraggeber nennt sich SARENAAVA.«




  Porvistar sah den Terranischen Regenten eine Weile schmunzelnd an. »So was«, sagte er dann.

  »Unser Gespräch hat so angenehm begonnen, und nun schließt du es mit einer Lüge ab. Führ mich

  zurück!«




  Rhodan legte jede Freundlichkeit ab. »Adentoco«, sagte er gefährlich langsam. »Du weißt, dass

  ich derjenige mit der Hand an der Hypermaterie bin. Du wirst die Schirme um MIKRU-JON abschalten

  lassen und uns freien Abzug gewähren. Oder ... «




  Porvistar schüttelte bedauernd den Kopf. »Und wieder eine Drohung. Dabei hätten wir vielleicht

  Freunde werden können, Perry. Ich sehe dein Potenzial. Aber so ... «




  Perry Rhodan setzte zu einer Entgegnung an, als ein leises Fiepen erklang. Porvistar blickte

  auf sein Armband. Als er Rhodan wieder anblickte, war jede Künstlichkeit aus seiner Mimik

  verschwunden.




  »Jemand ist in die PACADEMO eingedrungen«, sagte er mit eiskalter Stimme. »Führ mich sofort

  aus deinem Schiff!«




   




  
Intralog




  Scotty Sutters Vermächtnis




   




  Wir wurden mit der JV-2 an einen unbekannten Ort geschleudert.




  Alle versuchten Ruhe zu bewahren, so zu tun, als wäre alles in Ordnung. Dabei

  machen sich die Grünschnäbel fast in die Hosen, wenn sie meinen, unbeobachtet zu sein.




  Meine Freunde und ich haben da nicht mitgemacht. Wir haben schon ganz andere

  Dinge erlebt als nur eine kosmische Irrfahrt. Da heißt es in erster Linie, einen kühlen Kopf zu

  bewahren, sich auf seine Stärken zu konzentrieren, nicht auf die Probleme. Vertrauen haben in die

  Schiffsführung. Ruhe verbreiten. Beruhigen.




  Dann kam es aber zu diesen seltsamen Phänomen, und ich fürchte, dass ich langsam

  den Verstand verliere.




  Der Geist der letzten Weihnacht ist gekommen. Er zeigt mir, was für ein

  egoistischer, manischer Charakterlump ich eigentlich bin.




  Ich kann ihm nicht beikommen, ihn nicht ignorieren, wie ich es sonst immer

  mache, wenn die Gedanken an die Familie in meinen Geist eindringen.




  Ich kann dem Geist nicht entkommen.




  Denn er sitzt direkt vor mir auf einem Kinderstuhl und sieht mich an, während

  ich diese Worte festhalte.




  Scotty Melville Sutter III. tauchte heute Morgen plötzlich neben mir auf.




  »Da bin ich Opa«, hat er gesagt. »Hast du mich vermisst? Ebenso stark, wie ich

  dich vermisst habe, die ganzen letzten Jahrzehnte?«




  Ich schwöre bei allem, was mir heilig ist: Ich hatte noch nie im Leben so viel

  Angst wie in jenem Moment. Mein Magen zog sich so krampfartig zusammen, dass ich in die

  Mannschafts-Nasszelle eilte und dort mitten auf den Boden kübelte.




  Scotty Melville Sutter III. stand daneben. »Ist dir nicht gut, Opa? Hast du

  etwas Schlechtes gegessen? Ist dein Magen so schlecht wie dein Gewissen?«




  Scotty Melville Sutter III., geboren am 24. März 1397 NGZ auf Terra. In der Welt

  außerhalb meines Kopfes müsste er heute 66 Jahre alt sein.




  Der Geist der letzten Weihnacht ist aber wieder der kleine Hosenscheißer, als

  den ich ihn gekannt habe. Die dunkelblaue, dreckunempfindliche Latzhose, das strohblonde Haar,

  das wirr in alle Richtungen steht. Die kleine Stupsnase mit den Sommersprossen.




  »Erzähl mir eine Geschichte, Opa«, bat er mich. »Nur eine Geschichte, wie du das

  Universum gerettet und dafür deine Familie aufgegeben hast. Bitte, bitte, bitte!«




  Nachdem ich mich ausgekotzt hatte, holte ich meinen SERUN, zog den Kombistrahler

  und blies mir das Hirn aus den Ohren.




  Oder zumindest wollte ich das tun.




  Die Sicherheitsschaltung verhinderte es.




  »Eine Geschichte, eine Geschichte!«, schrie der Kleine und stampfte mit den

  Füßen.




  Also zog ich das Vibratormesser. Im Gegensatz zum Kombistrahler verfügt es über

  keine Kinder- und Labilensicherung.




  Bevor ich mir die Kehle aufschlitzen konnte, betraten Em Dudar und Wolf Lee die

  Mannschaftskabine.




  In ihrem Schlepptau befanden sich Chris Spiker und Se'doumbia. Beide hatten vor

  mehr als hundert Jahren zu uns gehört. Chris wollte sich wieder zu uns versetzen lassen, blieb

  dann aber wegen unserer Abreise nach Andromeda bei seiner alten Einheit. Se'doumbia hatte sich

  für eine Unsumme von einem privaten Sicherheitsdienst anheuern lassen.




  Lee erklärte mir, dass im ganzen Schiff




  Geister aufgetaucht seien. Psi-Folien wurden sie genannt. Wesen, die durch unsere

  eigenen Gedanken und Erinnerungen zu künstlichem Leben erweckt wurden. Sie würden wieder von

  selbst verschwinden, versicherte mir Dudar. Allerdings wüsste man nicht, wann dies geschehen

  würde.




  Zum Glück haben sie das Vibromesser nicht gesehen, das ich hinter meinem Rücken

  versteckt hielt.




  Seither ist Scotty Melville Sutter III. nicht von meiner Seite gewichen. Er

  starrt mich an, feixt, wünscht sich Geschichten von den Young Boys.




  Mein personifiziertes schlechtes Gewissen.




  Mittlerweile habe ich zu beten begonnen. Ich will einfach raus aus diesem

  Schiff. Ein Einsatz auf einer Giftgaswelt, das wäre es!




  Und da sitzt dieser falsche Hosenscheißer auf seinem Stühlchen und sieht mir zu,

  wie ich ein Tagebuch schreibe, das ich für ihn begonnen habe.




  Langsam frage ich mich, ob solche Exkursionen mit den Unsterblichen wirklich

  gesund sind für einen normalen menschlichen Geist.




  Der Kleine kichert.




  Habe ich wirklich »normal« gesagt?




  Scotty Sutter




  JV-2,




  26. April 1463 NGZ
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  2. Mai 1463 NGZ, 1.35 Uhr




   




  »Er hat angebissen. Haltet euch bereit!«, sagte Rhodans Stimme über Funk.




  Sutter blickte von Lloyd/Tschubai zu Perry Rhodan. Sie standen in SERUN- Vollausrüstung, in

  einer der Zugangsschleusen zum Antriebsblock von MIKRU-JON.




  Aktivierte Deflektorschirme verbargen die drei Personen vor Augen und normaloptischen Geräten.

  Gegenseitig konnten sie sich dank ihrer Antiflex- Ausstattung trotzdem sehen.




  Obwohl Deflektorfelder emissionsarm waren, konnten sie mit der entsprechenden Technik

  aufgespürt werden. Aus diesem Grund kamen neben den Deflektor- und Schutzschirmen noch

  Antiortungs-Schirmfelder ins Spiel, die sie vor der Entdeckung durch die Technik der PACADEMO

  schützen sollten.




  Wortlos warteten sie auf die Ankunft des Arki. Alles war gesagt, jeder wusste, was zu tun

  war.




  Scotty konzentrierte sich auf seine Aufgaben. Er überprüfte die zwölf Mikrobomben, die fein

  säuberlich an seinem Aggregatgürtel befestigt waren. Daneben steckten die Ersatzmagazine für den

  Kombistrahler, ein externes Medokit, zwei weitere Behälter mit Spionsonden und eine

  Seilwinde.




  Rhodan hatte diesem exklusiven Ausrüstungsgegenstand einen kurzen, faszinierten Blick

  zugeworfen.




  Sutter wusste, dass die Winde mit einer Wahrscheinlichkeit von nahezu hundert Prozent nicht

  zum Einsatz kommen würde. Aber das Gerät aus Keramik wog nicht einmal zweihundert Gramm,

  inklusive des hundert Meter langen und nur einen Millimeter dicken Kunststoffseils.




  Die linke Seitentasche barg seinen besonderen Stolz: seinen kleinen Fred.




  Von manchen Soldaten wurde es als Spielzeug abgetan, als nerviges kleines Ding. Aber Sutter

  schätzte Fred. Wie immer war er zwiegespalten in der Frage, ob er sich wünschen sollte, dass Fred

  zum Einsatz kam oder nicht.




  Und eines wusste er sehr genau: Der kleine Fred kam nur zum Einsatz, wenn es hart auf hart

  ging.




  Nach etwas mehr als zehn Minuten bildete sich das silberne Transportband.




  Kurz darauf kam Adentoco Porvistar in einer Gondel in den Hangar, stieg aus und betrat das

  Band.




  Lloyd/Tschubai streckte die Arme aus, ergriff Sutter und Rhodan an den Händen.




  Sutter wusste, dass Ras Tschubai darauf warten musste, bis sich in den Energieschirmen eine

  Strukturlücke gebildet hatte.




  Abrupt veränderte sich die Umgebung. Plötzlich standen sie in der Nähe der abgestellten

  Gondel. Tschubai war teleportiert.




  Scotty Sutter wandte sich um. Hoch oben in der Personenschleuse MIKRU- JONS sah er, wie der

  Arki in Empfang genommen wurde.




  »Bereit, Scotty?«, hörte er Perry Rhodans Stimme über den Kurzdistanz Funk.




  »Klar, Sir!«




  Ras Tschubai teleportierte. Wie Rhodan angeordnet hatte, gab er Fellmer Lloyd zunächst die

  Gelegenheit, das anvisierte Ziel aus der Ferne mit seiner Mutantenfähigkeit zu scannen, erst

  anschließend vollführte er den Sprung.




  Bevor sie sich an gefährlichere Manöver wagen konnten, galt es, Informationen zu sammeln.




  Nach drei Sprüngen hatten sie einen Freizeitbereich der PACADEMO erreicht. In einer riesigen

  Halle war eine friedliche Landschaft nachgebildet. Eine künstliche Sonne spendete wärmende

  Strahlen.




  Kleine Pelztiere krabbelten erschrocken davon, als sie die Männer plötzlich wahrnahmen.

  Zierliche Bäume umgaben den Platz, von dem mehrere Wege abgingen.




  Rhodan sah sich um. »Hier erregen wir zu viel Aufmerksamkeit.«




  Geistesgegenwärtig griff Sutter in einen der Behälter und schnippte eine Mikrosonde in den

  Wald, der eine Zehntelsekunde später verschwunden war.




  Anstelle der Bäume standen blinkende Terminals.




  Diesmal waren sie in einem schwach beleuchteten, nur etwa zehn Meter durchmessenden Raum

  materialisiert, an dessen Wänden ein Terminal neben dem anderen stand.




  Scotty Sutter überprüfte die Anzeigen des SERUNS. Noch hatte er zu wenige Informationen über

  die PACADEMO, um sich nach den Teleportationen zurechtzufinden.




  Er verbiss einen wüsten Fluch zwischen den Zähnen und sagte dann: »Wäre es möglich, dass wir

  etwas ... koordinierter springen könnten? Ich habe keine Ahnung, wo wir sind.«




  Rhodan nickte. »Wir werden es so machen: Ich projiziere mit den bisher gewonnenen Daten ein

  Bild der PACADEMO, und Fellmer zeigt jeweils an, wohin Ras springen wird. So sind wir zwei auf

  dem Laufenden, und die gewonnenen Daten können immer ergänzt werden.«




  »Fellmer zeigt, Ras springt«, murmelte Sutter. »Alles klar. Ich werd die beiden wohl nie

  auseinanderhalten, was?«




  Er hatte sich noch nicht daran gewöhnt, dass ein und derselbe Mann entweder mit Ras, mit

  Fellmer oder mit Lloyd/Tschubai angesprochen wurde.




  »Wir müssen nicht springen«, erklärte das Konzept. »Dieser Raum befindet sich nahe der

  Zentrale der PACADEMO. Wahrscheinlich dient er als Ausweichstelle für ein Spezialistenteam, ich

  nehme an der Funk- oder Ortungsabteilung.«




  »Du nimmst die Besatzung in der Zentrale wahr?«, fragte Rhodan.




  »Ja. Gebt mir ein paar Minuten.«




  Während Lloyd/Tschubai die Augen schloss und bewegungslos stehen blieb, verglichen Rhodan und

  Sutter die Ortungsdaten.




  Über dem linken Unterarm des Terranischen Residenten bildete sich ein Holo des Globusraumers.

  Es bestand aus den




  Daten, die sie seit der Ankunft der PACADEMO laufend gesammelt hatten.




  »Wenn wir schon so nahe der Zentrale stehen ...«, begann Scotty.




  »Wir werden die Sprengsätze in den Außenbereichen deponieren«, schnitt Rhodan dem Sergeanten

  das Wort ab. »Ein Anschlag auf die Zentralebesatzung wäre in erster Linie Mord. Mal ganz

  abgesehen davon, dass der Kernbereich wahrscheinlich dreimal so gut gegen Zerstörung gesichert

  ist wie der Rest des Schiffes.«




  Scotty Sutter biss die Zähne zusammen. Der Resident hatte selbstverständlich recht, aber

  ...




  Ein Funkeln trat in Rhodans eisgraue Augen. »Willst du mir etwas sagen, Scotty?«




  Sutter schüttelte den Kopf. »Ich würde niemals deine Entscheidungen anzweifeln, Perry. Selbst

  wenn ich ein anderes Vorgehen wählen würde.«




  »So?«, fragte Rhodan leicht amüsiert. »Und als ich gestern in der Lebensblase der Ja'woor mit

  den Nachwirkungen der Transition zu kämpfen gehabt habe - da hast du meine Entscheidungen auch

  nicht angezweifelt?«




  »Nein. Wenn du mir gesagt hättest, ich solle dort bleiben und mit dieser Kiste untergehen,

  hätte ich es getan.«




  »Ich will keinen blinden Gehorsam, Sergeant.«




  Nun war es an Sutters Reihe zu grinsen. »Nein, Sir. Dann hättest du wahrscheinlich einen der

  Grünschnäbel mitgenommen.«




  »Oder einen TARA«, gab Rhodan zurück.




  Ich glaub, ich spinne, dachte Scotty Sutter. Da stehe ich mit Perry Rhodan in einem

  feindlichen Raumschiff und diskutiere über mein Hierarchieverständnis.




  Schweigend warteten sie, bis Lloyd/ Tschubai sich rührte. Der Hüne mit der schwarzen Haut

  schüttelte benommen den Kopf.




  »Hast du etwas herausgefunden, Fellmer?«




  »Zwei Dinge«, sagte der Mutant. Er wirkte einen Moment desorientiert. Dann hatte er sich

  wieder im Griff. »Im Zusammenhang mit der Tryonischen Allianz sind immer nur die gleichen vier

  Namen verwendet worden: Arki, Asheb, Ator und Ana. Und bei keinem von ihnen kann ich die Gedanken

  so gut erkennen wie gewohnt - das ist in hohem Maße frustrierend.«




  »Wir können also davon ausgehen, dass es diese vier Völker sind, welche die Tryonische Allianz

  bilden?«, fragte Rhodan.




  »Davon gehe ich aus. Es könnte natürlich sein, dass es ein geheimes oder ein nur sehr kleines

  und damit unwichtiges Mitglied gibt ...«




  »... aber Spekulationen bringen uns in der gegenwärtigen Lage nicht weiter«, fügte Rhodan

  hinzu. »Halten wir uns an die Fakten.«




  »Die zweite Erkenntnis bezieht sich auf die Frequenz-Monarchie«, fuhr Lloyd fort.




  Rhodan beugte sich leicht vor, als könnte er das Konzept so besser verstehen.




  »Der Begriff ist mehrmals gefallen«, berichtete das Konzept. »Allerdings, ohne dass ich hätte

  herausfinden können, in welcher Beziehung die Mitglieder der Tryonischen Allianz zu der Frequenz

  Monarchie stehen.«




  »Es steht noch nicht fest«, fragte Sutter vorsichtig, »ob die Frequenzheinis mit der

  Tryonischen Allianz gemeinsame Sache machen?«




  »Keineswegs«, antwortete Rhodan. »Genauso gut könnten sie erbitterte Todfeinde sein - und die

  Allianz somit ein möglicher Bündnispartner.«




  Der Terranische Resident sah Lloyd/ Tschubai forschend an. »Weitere Erkenntnisse?«




  Das Konzept schüttelte den Kopf.




  »Nein, Chef ... Außer, dass in der Zentrale ziemliche Aufregung herrscht.«




  »Dann wird es Zeit, dass wir die Spionsonden ausstreuen. Scotty, was meinst du?«




  »Keine Widerrede von mir, Chef ... «




  »Nicht du auch noch.« Rhodan grinste.




  Er hob den linken Unterarm. Sofort entstand wieder das Holo des Globusschiffs. Durch die

  halbtransparente Kugel sahen sie die bereits erkundeten Zwischendecks und Maschinenhallen.




  Lloyd/Tschubai konzentrierte sich. Dann tippte er eine Stelle im Holo an. »Dorthin springen

  wir.«




  Ein Augenzwinkern später standen sie in einem engen, dafür umso höheren Raum, der auf zwei

  Seiten mit summenden Aggregaten belegt war.




  Scotty Sutter entließ eine weitere seiner Sonden. In schneller Folge sprang Lloyd/Tschubai mit

  den beiden Männern durch das Schiff.




  Sonde für Sonde wurde platziert. Die meisten kamen im Kernbereich des Schiffes zu ihrem

  Einsatz.




  Je länger sie unterwegs waren, desto mehr Besatzungsmitglieder sahen sie. Ausnahmslos

  entstammten sie den vier Völkern, die sich offensichtlich zur Tryonischen Allianz

  zusammengeschlossen hatten.




  »Zu den Quartieren!«, befahl Rhodan.




  Diesmal musste das Konzept das Zielgebiet für die Teleportation nicht angeben. Die Unterkünfte

  hatten sie bei einem der ersten Sprünge bereits entdeckt.




  Sie erreichten eine karg eingerichtete Kabine. Ein Bett, ein Tisch und ein Sessel standen

  darin. Das Auffälligste war ein wandhohes Bild einer Wüstenlandschaft, vor dem der Sessel

  stand.




  »Es wäre eine Verschwendung, hier drin eine Sonde zurückzulassen!«, sagte Sutter zu

  Rhodan.




  »Wer ist hier?«, erklang in diesem Moment eine künstliche Stimme.




  Scotty Sutter trat einen Schritt zurück. Automatisch legte sich seine rechte Hand auf das

  Waffenholster. Die Signatur-Sicherung ließ die Verriegelung öffnen und den Griff der Waffe

  lautlos herausfahren.




  Lloyd/Tschubai hob warnend die linke Hand. Mit der rechten zeigte er auf den Sessel, von dem

  sie nur die Rücklehne sehen konnten.




  »Hier ist doch jemand!«, sagte die Stimme erneut. »Ich fühle jemanden!«




  »Soll ich springen, Chef?«, raunte Tschubais Stimme aus Sutters Helmlautsprecher.




  »Warte«, flüsterte Rhodan zurück.




  Schallschluckende Felder umgaben ihre Körper. Trotzdem waren sie entdeckt worden. Automatisch

  sprachen sie leiser.




  Scotty Sutter zog den schweren Kombistrahler, als sich das Wesen erhob, das bisher im Sessel

  gesessen hatte.




  Er spürte, wie sich sein Magen zusammenzog.




  »Was ist das?«, fragte er. Seine Stimme klang unnatürlich hoch.




  Das Wesen war humanoid, etwa einen Meter achtzig groß, hatte zwei Arme und Beine und einen für

  das menschliche Ästhetikempfinden normal modellierten Torso.




  Aber der Kopf ...




  Er glich mehrheitlich einem bräunlich fleischigen Oval. Er hatte keine Haare, Ohren, Nase,

  Lippen ... Nur diese durch und durch menschlichen Augen!




  »Wo seid ihr?«, fragte das Wesen. Der Mund auf einen dünnen Schlitz reduziert. »Ich kann euch

  nicht sehen. Seid ihr gekommen, um mich zu holen?«




  »Wir verschwinden von hier«, raunte Perry Rhodan. »Ras.«




  Ras Tschubai fasste Rhodan und Sutter an den Oberarmen und sprang. Sie erreichten einen leeren

  Gang.




  Scotty Sutter sah sich um. Er war sich fast sicher, dass sie bei ihrem offiziellen Besuch hier

  vorbeigekommen waren. Der Sergeant veränderte die Anordnung der räumlichen Anzeige in seinem

  Innendisplay.




  Das Gefühl hatte ihn nicht getrogen.




  »Fellmer«, sagte Perry Rhodan, »konntest du in Erfahrung bringen, was mit diesem Wesen

  geschehen ist? Rein von der Statur und Hautfarbe glich es eher einem Arki als einem Ashen.«




  Lloyd/Tschubai hob die Schultern. »Ich nahm Verwirrung und Angst wahr. Es fürchtete um sein

  Leben. Es dachte aber zu wenig über sich nach, als dass ich irgendwelche Hintergründe hätte

  espern können.«




  »Wir geben den Sonden genügend Zeit, um Daten zu sammeln«, ordnete Rhodan an. »Ras, bring uns

  zurück in die Erholungslandschaft - irgendwo zwischen den Bäumen, wo wir nicht auffallen.«




  Abgehakt und schon wieder beim nächsten Thema, dachte Sutter beeindruckt. Rhodan

  lässt nichts anbrennen.




  Einen Sekundenbruchteil später sah der Raumlandesoldat zwei mächtige Baumstämme vor sich, die

  er nur mit Mühe mit beiden Armen hätte umfassen können.




  Ein sechsbeiniges Tier huschte einen der Stämme hoch. Aus einer Höhe von etwa fünf Metern

  setzte es sich auf einen Ast und schimpfte auf sie herunter.




  Sie kontrollierten die Anzeigen der Nahortung. In ihrer unmittelbaren Umgebung befand sich

  niemand.




  Rhodan hockte sich auf den moosigen Boden. Er lehnte sich an den Stamm. Lloyd/Tschubai tat

  dasselbe.




  Scotty Sutter stand ein paar Atemzüge lang irritiert daneben, bevor er sich ebenfalls

  hinsetzte.




  Fünf Minuten später gab der Terranische Resident das Zeichen. Scotty Sutter sendete das

  Aktivierungssignal an die erste Mikrosonde. Wie bei einem Dominospiel lieferte sie ihre

  gesammelten Daten ab und aktivierte die nächste Sonde.




  Inmitten der vielen verschiedenen Emissionsquellen innerhalb eines Raumschiffs sollten die auf

  schwache Sendeleistung gehaltenen Spionsonden eigentlich im energetischen Rauschen

  untergehen.




  Sollten und Wollten waren Brüder, dachte Scotty Sutter grimmig.




  Schnell wuchs die Datenmenge an. Das Modell der PACADEMO vervollständigte sich Stück für

  Stück. Gleichzeitig erhielten sie eine Übersicht über Besatzung und der gegenwärtigen

  Aktivitäten.




  »Etwas geschieht«, sagte Sutter. »Die Kiste funkt aus allen Rohren. Zudem scheint es, dass sie

  vor Kurzem den Kurs geändert hat.«




  »Interessant«, sagte Rhodan. »Findest du heraus, wohin sie unterwegs ist?«




  Sutter durchforstete mit der Unterstützung der Anzugpositronik den Datenwust nach Hinweisen.

  Da der Funkverkehr verschlüsselt abgehalten worden war, musste er versuchen, dessen Inhalt

  entweder aus den Metadaten oder anderen Quellen abzuleiten.




  Diese anderen Quellen schlossen Überwachungskameras und zufällig aufgeschnappte Konversationen

  ein.




  Eine Sisyphusarbeit.




  Fluchend arbeitete er sich von Datenpaket zu Datenpaket. Einzelne gab er an Rhodan und das

  Konzept weiter, damit sie ihm bei der Suche helfen konnten.




  Plötzlich stieß er auf eine wiederkehrende Signatur im internen Funkverkehr der PACADEMO.




  Er ordnete die Datenpakete nach zeitlichen und örtlichen Kriterien. Dann erst fand er heraus,

  was sie alle gemeinsam hatten.




  »Verflucht!«, murmelte er.




  »Was gibt es?«




  »Es wurde schon vor mehreren Minuten stiller Alarm ausgelöst. Die verdammten Tryonen haben uns

  entdeckt!«




  Rhodan erhob sich. »Tryonen? Na, sei's drum. Unser Unterfangen ist soeben in die zweite Phase

  getreten! Ras,




  Scotty - ihr wisst, was ihr zu tun habt.«




  *




  Drei Minuten und exakt fünfzehn Teleportationen später verwandelte sich der stille Alarm in

  Vollalarm. Die Beleuchtung veränderte sich, dumpfes, niederfrequentes Dröhnen durchdrang die

  PACADEMO.




  Bewaffnete Soldaten der Tryonischen Allianz waren plötzlich überall, patrouillierten durch die

  Gänge, bewachten Antigravschächte und andere neuralgische Punkte.




  Dreiergruppen traten auf, von denen jeweils zwei Personen stark bewaffnet waren. Sie

  beschützten die unbewaffnete dritte Person, die mit verschiedenen Geräten Messungen

  anstellte.




  »Sie wissen, dass wir uns in Schutzschirme hüllen«, sagte Scotty Sutter.




  »Ras, teleportier uns zurück zu MIKRU-JON!«




  Sie erreichten den Hangar, der bis auf das obeliskartige Raumschiff leer und verlassen wirkte.

  Porvistars Gondel und die silberfarbene Treppe waren verschwunden. Rund um MIKRU-JON flimmerte

  die Luft, als wären feine silberne Fäden aufgespannt, die durch einen unsichtbaren Wind bewegt

  wurden.




  »Porvistar ist auf Mikrus Forderung nicht eingegangen«, schloss Lloyd/ Tschubai.




  »Die Wahrscheinlichkeit dafür war miserabel«, gab Rhodan zu. »Aber wir mussten es

  probieren.«




  »Was tun wir jetzt?«, fragte Scotty Sutter. »Braten wir ihnen eins über?«




  Rhodan überlegte kurz. »Nein. Wir werden unsere Strategie komplett ändern. Fellmer: Kannst du

  Adentoco Porvistar orten?«




  Lloyd/Tschubai konzentrierte sich. Nach zwei Minuten sagte Lloyd: »Ich habe ihn. Er ist

  unterwegs zur Zentrale.«




  »Bring uns zu ihm!«




  Das Konzept sah ihn einen Herzschlag lang überrascht an, dann streckte es die Arme aus.




  »Moment!«, stieß Scotty aus.




  Er öffnete die linke Seitentasche und entnahm ihr eine daumengroße Metallkapsel. Die

  Träger-Signatur-Sicherung griff. Die Kapsel klappte auf.




  In grauem Schaumstoff ruhte ein silberfarbenes Männchen von zwölf Millimetern Größe.




  »Komm, Freddy!«, wisperte Scotty. »Es gibt zu tun!«




  Das Männchen kletterte aus der Schaumstoffhülle, streckte sich ausgiebig. Dann stieg es hoch,

  bis es in der Höhe von Sutters Augen schwebte.




  »Wir werden teleportieren«, sagte Sutter. »Sobald wir ankommen, verkrümelst du dich und

  beobachtest, was mit uns geschieht. Klar?«




  »Klaro, Chef!«, erklang die piepsende Stimme des Mikro-Roboters.




  Fred - die Kurzform für Freelance device - ließ sich zu Sutters linkem SERUN-Stiefel

  sinken. Dank seiner chromatovariablen Außenbeschichtung verschmolz es optisch sofort mit dem

  Stiefel.




  Scotty Sutter blickte Rhodan und Lloyd/Tschubai entschuldigend an. »Ich bin nun so weit!« Er

  ergriff die Hand des Konzepts.




  Im nächsten Augenblick sahen sie Adentoco Porvistar.




   




  
Intralog




  Scotty Sutters Vermächtnis




   




  Bis auf ein paar Ausnahmen sind die Psi-Folien verschwunden.




  Chris Spiker und Se'doumbia gerieten irgendwann in Streit. Angeblich wurden sie

  dann von einer anderen Psi-Folie aufgefressen, wie man mir erzählt hat. Aber das war

  wahrscheinlich eh nur Raumfahrergarn.




  Ehrlich gesagt interessierte es mich auch nicht.




  Scotty Melville Sutter III. hat mich in den Stunden, in denen er nicht von

  meiner Seite gewichen ist, an den Rand des Wahnsinns gebracht.




  Ich habe zu schlafen versucht, aber ich konnte nicht. Da saß der Kleine auf

  seinem winzigen Stuhl und tat die ganze Zeit nichts anderes, als mich anzustarren und um eine

  Geschichte zu bitten.




  Ich war völlig fertig mit den Nerven, wollte nur noch eines, und das war

  schlafen.




  Meine Freunde haben mich schon ausgelacht. Wahrscheinlich, weil ihre Folien

  ihnen genauso eine Scheißangst einjagen wie der kleine Scotty mir.




  Also bin ich mit ihm ins Freizeitdeck gegangen. Es war gerappelt voll mit

  anderen Besatzungsmitgliedern, die mit ihren Folien genau demselben Gedanken gefolgt waren wie

  ich.




  In einer ruhigen Ecke habe ich mich dann auf eine Holzbank gesetzt, den kleinen

  Scotty auf meinen Schoß genommen und ihm eine Geschichte erzählt.




  Was mir gerade so eingefallen ist. Von ihm, von mir - weshalb ich nie

  zurückgekommen war in all den Jahren.




  Und weshalb ich bei seiner Hochzeit nicht teilgenommen habe.




  Verrückt, solche Worte an einen kleinen Knirps zu richten, aber es hat geholfen.

  Stumm hat er mich angeschaut, der kleine Scotty Melville Sutter III. Nach jeder Geschichte hat er

  eine weitere gefordert.




  Und noch eine weitere, bis ich keine Geschichten mehr gehabt habe. Irgendwann

  schlief ich dann ein.




  Als ich erwachte, war der kleine Scotty verschwunden.




  Ich habe ihn gesucht. Stundenlang. Aber er war weg. Für immer.




  Scotty Sutter




  JULES VERNE,




  28. April 1463 NGZ
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  Scotty Sutter genoss das verwirrte Gesicht des Arki.




  Sie waren etwa zwanzig Meter von ihm entfernt materialisiert und ihm anschließend

  entgegengeschlendert, als würden sie während eines Sonntagsausfluges einem alten Bekannten kurz

  Hallo sagen.




  »Perry Rhodan«, sagte Porvistar, »Lloyd Tschubai und Scotty Sutter. Wie ... Wegen euch ist das

  gesamte Schiff in Aufruhr! Wie kamt ihr durch die Schirmfelder?«




  »Denkst du nicht, dass jemand, der Psi-Materie beherrscht, Mittel und Wege findet, um durch

  simple Schirmfelder zu gelangen?«




  Adentoco Porvistar schloss kurz die Augen. Als er sie wieder öffnete, hatte er sich im Griff.

  »Ich hoffe«, sagte er ruhig, »dass euch der Ausflug durch die PACADEMO gefallen hat. Denn mehr

  werdet ihr vom Schiff leider nicht mehr zu sehen bekommen. So betrüblich ich es finde, aber ich

  muss eure Bewegungsfreiheit ein wenig einschränken.«




  »Ich verstehe deine Irritation, lieber Freund«, gab Rhodan im selben heuchlerischen Tonfall

  zurück. »Von Gästen erwartet man nicht, dass sie sich auf eigene Faust umsehen. Aber aus

  irgendeinem unerklärlichen Grund fühlten wir uns in unserer Bewegungsfreiheit stark

  eingeschränkt.«




  »Es tut mir leid, wenn ihr diesen Eindruck hattet«, sagte Porvistar mit zuckersüßer Stimme.

  »Von meiner Warte aus gesehen habt ihr etwas, das der Tryonischen Allianz gehört. Händigt mir die

  Hypermaterie aus, und ihr habt freien Zugang zum gesamten Schiff - abgesehen von den

  Privatgemächern, versteht sich.«




  Rhodan vollführte mit der rechten Hand eine abwägende Geste. »Ein verführerisches Angebot, das

  ich leider nicht annehmen kann. Wie du weißt, steht es mir nicht frei, die Psi-Materie zu

  verschenken. Ich muss sie entweder zurückführen oder zum Einsatz bringen. Wobei wir beide

  wissen, dass die dafür benötigte Menge so gering ist, dass meine Auftraggeber ihr Fehlen gar

  nicht bemerken würden.«




  »Und schon wieder Drohungen ...«, sagte Porvistar mit gespielter Enttäuschung. »Wohin soll das

  führen, Perry?«




  »Dazu wollte ich gerade kommen. Ich denke, wir sollten uns eine Weile nicht mehr sehen,

  Adentoco. Du weißt schon: die Sache ein wenig abkühlen lassen ... Abstand gewinnen von den

  gegenseitigen Enttäuschungen.«




  »Woran denkst du, Perry?«




  »Nun, mein Lieber, du wirst die Schutzschirme abschalten und MIKRU- JON freien Abzug

  gewähren.«




  Porvistar kopierte Rhodans abwägende Geste in perfekter Weise. »Leider nein. Das wäre aber

  auch wirklich gegen alle meine Interessen. Ich fürchte, wir müssen die Situation zusammen

  aussitzen.«




  Übergangslos verschwand Porvistars jungenhaftes Grinsen. Sein Gesicht verhärtete sich. »Genug

  der Spiele. Ihr werdet für eine Weile interniert, dann werden wir uns wieder unterhalten.«




  Starke Fesselfelder ergriffen die Terraner, hoben sie hoch.




  Scotty Sutter sah, wie Rhodan mit dem Konzept einen kurzen Blick wechselte.




  Passiv bleiben!, schien er zu bedeuten.




  Sutter erkannte, dass Rhodan es absichtlich darauf ankommen ließ, innerhalb der PACADEMO

  festgehalten zu werden. Er wollte mehr Informationen erhalten, bevor er sich ernsthaft um die

  Flucht bemühte.




  Nun stellte sich nur noch die Frage, wie hoch die Hürden waren, die Porvistar ihnen in den Weg

  legte.




  Widerstandslos ließ sich Sutter im Fesselfeld mitführen. Vor einem Kabinentrakt wurden sie

  abgesetzt.




  »Das ist eine Sicherheitszone, meine Herren«, sagte Porvistar bedauernd. »Ich muss euch leider

  bitten, eure Anzüge draußen zu lassen. Keine Angst, ihr werdet sie zurückerhalten, wenn unsere

  ... hmm ... Meinungsverschiedenheiten beigelegt sind.«




  Sutter sah Rhodan prüfend an. Die Miene des Unsterblichen blieb unbeweglich.




  Wie entscheidest du dich?, fragte sich Scotty Sutter. Treibst du das Spiel auf die

  Spitze und hoffst auf die Paragaben unseres doppelten Freundes? Oder springen wir weiterhin durch

  das Schiff, bis wir irgendwann tatsächlich nicht mehr weiterkommen?




  Rhodan blickte ihn und Lloyd/ Tschubai an. »Ihr habt es gehört, Männer. Unser Gastgeber will

  einen Strip sehen.«




  Du willst es also wissen, dachte Sutter grimmig. Fein.




  Die Fesselfelder lockerten sich so weit, dass sie genügend Bewegungsfreiheit bekamen, um die

  SERUNS zu öffnen und herauszusteigen.




  Sutter überlegte, ob der Arki wohl Vorkehrungen getroffen hatte, falls einer von ihnen in

  diesem Moment die Waffe zöge.




  Er würde es nicht herausfinden. Adentoco gab sich vorsichtig genug. Einen solchen Fehler würde

  er nicht begehen.




  Während des Ausziehens warf Sutter einen letzten Blick auf das Innendisplay. Tatsächlich waren

  die energetischen Emissionen um sie hoch wie nie zuvor in der PACADEMO. Wahrscheinlich brauchte

  Sutter nur in die Nähe des Waffenholsters zu kommen, um von mehreren Schirmfeldern eingeschlossen

  und auseinandergenommen zu werden.




  Rhodan grinste und blinzelte Sutter spitzbübisch zu. Wie zufällig tippte er mit dem

  Zeigefinger zweimal auf den oberen Seitenverschluss des SERUNS.




  Sutter verstand, was Rhodan ihm mitteilen wollte.




  Es ärgerte ihn ein wenig, dass der Unsterbliche ihm nicht zugetraut hatte, dass Sutter selbst

  darauf kam, den SERUN komplett zu verriegeln.




  Alles, was er dazu tun musste, war die Frage der Anzugpositronik zu bestätigen, welche die

  gefährliche Situation beurteilte. Nachdem der SERUN komplett verriegelt worden war, würden nur

  Sutter, ein Vorgesetzter oder die Waffenmechaniker den Vorgang rückgängig machen.




  Falls sich eine von der Positronik als unberechtigt eingestufte Person daran zu schaffen

  machte, würde sie im Extremfall den Selbstzerstörungsmechanismus des Anzuges aktivieren.




  Vor ihnen öffneten sich drei Türen.




  »Wenn ich bitten darf«, sagte Porvistar. Er deutete eine leichte Verbeugung an.




  »Danke!«, sagte Rhodan. Er ging auf die erste der drei Türen zu, blieb aber auf halbem Weg

  stehen und wandte sich um. »Ach, ja. Was ich noch sagen wollte: Ich gebe dir ab jetzt genau

  fünfzig Minuten. Dann bringst du uns spätestens in unser Schiff zurück; und vergiss dabei die

  Anzüge nicht! Lässt du diese Frist ungenutzt verstreichen, wirst du eine Kostprobe unserer Macht

  erhalten, die du niemals wieder vergessen wirst.«




  Porvistar stöhnte, als erleide er große Schmerzen. »Ach, Perry, mein guter Freund. Immer diese

  Drohungen. Sie schmerzen mich sehr! Vielleicht sollten wir doch eine Paartherapie in Betracht

  ziehen.« Er stieß ein hämisches Lachen aus.




  »Fünfzig Minuten!« Rhodan wandte sich um. Ohne ein weiteres Wort zu verlieren, trat er durch

  die Tür.




  *




  Scotty Sutter hatte es schon immer als schwierig empfunden, verstrichene Zeit zu schätzen.

  Wieder einmal wurde ihm bewusst, wie beschnitten der moderne Mensch war, wenn man ihm seine

  technische Ausrüstung abnahm.




  Nun wäre auch der perfekte Moment für einen Tagebucheintrag gewesen, dachte er.

  Einen letzten, falls Rhodans Plan schiefgehen sollte.




  Er tigerte in der kleinen Zelle, die in eitrigem Gelb gehalten war, auf und ab. Sutter wusste,

  dass er Geduld haben musste.




  Nach geschätzten vierzig Minuten blieb er an der Zellentür stehen. Mit beiden Fäusten schlug

  er dagegen.




  »He, ihr Trantüten«, rief er aus voller Kehle. »Ich muss dringend mit euch sprechen! Ich will

  euch etwas verraten!«




  Er hörte erst mit der Trommelei auf, als die Tür geöffnet wurde. Zwei Männer in voller

  Kampfmontur - der Statur nach zu schließen handelte es sich um Arki - standen im Gang. Beide

  hielten Strahlengewehre auf ihn gerichtet.




  »Tritt zurück!«, befahl einer von ihnen. »Dann stell dich mit dem Gesicht gegen die Wand!«




  Scotty Sutter tat, was ihm der Soldat befohlen hatte.




  »Was willst du uns sagen?«




  Sutter brummte ein paar unzusammenhängende Worte.




  »Ich verstehe dich nicht!«, fuhr ihn die Stimme an. »Sprich lauter.«




  Der Raumlandesoldat wiederholte seine Worte, ohne dass er die Stimme erhoben hätte.




  »Lauter!«




  Sutter verzog die Mundwinkel zu einem flüchtigen Grinsen. Die Stimme des Arki hatte näher

  geklungen als zuvor; der Mann hatte seine Zelle betreten!




  Langsam hob Sutter die Hände. Dann wandte er sich um. Er lächelte kühl. »Ich habe gesagt, dass

  ihr mir allesamt meinen Hintern küssen könnt!«




  Der Arki starrte ihn an. Durch das Kampfvisier waren seine Augen nur undeutlich zu erkennen.

  Schräg hinter ihm stand sein Kollege. Sein Strahler zielte auf Sutters Stirn.




  Na los!, dachte Scotty. Nun greif mich schon an!




  Der Soldat blieb einen Moment lang unentschlossen stehen, dann wandte er sich abrupt ab,

  verließ fast fluchtartig die Zelle.




  Sutter wartete, bis die Tür geschlossen war. Dann sagte er: »Hallo, Freddy.«




  Vor der Fußleiste wurde ein kleines Männchen sichtbar.




  »Hallo, Chef!«, piepste das Männchen..




  »Gut gemacht, mein Kleiner! Was hast du herausgefunden?«




  Fred hatte über Scottys SERUN- Positronik das Ziel ihrer Mission abgerufen. Danach hatte er

  selbstständig gehandelt.




  Der Mikroroboter aktivierte seinen Holoprojektor. In rascher Folge wurden die Informationen

  aufgelistet und dargestellt, die Fred von den Spionsonden erhalten hatte.




  »Stichwortsuche!«, befahl Sutter. »Dieselben Begriffe, mit denen du zuvor gesucht hast!«




  In schneller Folge liefen Dateien durch das Holo. Einzelne Gesprächsfetzen wurden verkürzt

  wiedergegeben oder mit den gefundenen Stichworten eingeblendet.




  »Halt! Was hast du da über die Schneise?«




  »Die Schneise ist ein schlauchförmiger Raumsektor im Bereich des galaktischen Restkerns von

  Anthuresta und einige Jahrmillionen alt«, sagte der kleine Fred. »Das Gebiet ist circa 10.000

  Lichtjahre lang, rund 500 Lichtjahre im Durchmesser - und bis auf ein paar wenige Sonnen komplett

  leer gefegt.«




  Der Mikroroboter hob ein Ärmchen. »Allerdings weist die Schneise eine erhöhte Dichte von

  interstellarem Staub und Gas auf. Es gibt Anzeichen dafür, dass ein Teil dieser interstellaren

  Materie ihren Ursprung in Psi-Materie hat: In extrem langsamer Verpuffung wird Hyperenergie

  freigesetzt, die dann im Standarduniversum als Normalmaterie ankommt.«




  »Hmm«, machte Scotty Sutter. »Etwas passt da nicht ganz zusammen. Du sagst, dass diese

  Schneise mehrere Millionen Jahre alt ist ...«




  »Das ist korrekt!«




  »Nach unseren Informationen dauert die Fehlfunktion im Wunder von Anthuresta erst seit einigen

  Jahrzehnten, vielleicht auch länger an - aber keinesfalls >Jahrmillionen<!«




  »Widerspricht dies meinen Ausführungen?«, fragte der kleine Fred.




  »Ja«, gab er langsam zurück. Dann stutzte er. »Wenn wir davon ausgehen, dass die Materie aus

  TALIN ANTHURESTA stammt. Aber falls dem nicht so ist ... «




  Scotty Sutter überlegte eine Weile, dann ließ er sich von Fred weitere Informationen über die

  Schneise zusammensuchen. Neues aufzuspüren gab es aber leider nicht.




  »Stichwortsuche fortsetzen!«




  Scotty fühlte, wie die innere Anspannung wuchs. Er wusste nicht, wie lange es ging, bis

  automatische Überwachungssysteme in der Zelle Alarm schlugen. Falls es denn welche ...




  »Halt!«, rief er mit unterdrückter Stimme. »Zurück! Diesen Gesprächsmitschnitt will ich

  detailliert sehen!«




  Fred öffnete die Datei. In der Projektion erschien das Bild von Ifosivo Ameido. Sie saß in

  einem ausladenden Sessel an einem Panoramabildschirm. Gegenüber von ihr saß Krato

  Strahlbauer.




  Es war aber nicht wegen der aufregenden Frau, weshalb er diese Datei geöffnet hatte. Ihm war

  das Stichwort aufgefallen, mit dem Freds Mikropositronik die Datei gekennzeichnet hatte.




  »Suchlauf Stichworte!«, befahl er.




  Das Bild veränderte sich rasend schnell, dann lief der Film wieder in normaler Geschwindigkeit

  ab.




  Die Ator lächelte und entblößte dabei ihre makellosen goldenen Zähne. »Keine Angst, Krato«,

  sagte sie mit ihrer wunderbar rauchigen Stimme. »Wir werden die Sache klären, wenn wir beim

  Handelsstern JERGALL angekommen sind.«




  »Stopp!«




  Scotty Sutter blickte das eingefrorene Bild der beiden Ator an.




  Handelsstern? JERGALL? - Handelsstern!, dachte er. Die Frequenz-Monarchie!
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  Die Young Boys in Aktion. Verdammt, tat das gut!




  Ich werde später festhalten, was in den letzten Stunden alles geschehen ist.

  Hier das Wichtigste: Nach einer ungedämpften Transition waren nur wir fünf alten Säcke schnell

  wieder im Vollbesitz unserer Kräfte. Die Grünschnäbel - inklusive Engelsgesicht Curi Fecen -

  waren komplett lahmgelegt.




  Also waren wir es, die mit Rhodan und dem Doppelmann Lloyd/Tschubai in den

  Einsatz gingen. Ich konnte es kaum fassen - aber ich blieb cool, wie man das von einem Opa

  erwartet.




  Zwei fremde Schiffe haben uns gestellt und an Bord geholt. Gleich darauf wurden

  sie von einem dritten Schiff angegriffen.




  Feuerblumen, die im Weltraum aufgehen und so was; man kennt es ja aus dem

  Trivid. Nur, dass wir diesmal mittendrin waren!




  Mit der Zeit stellte sich heraus, dass auch Rhodan durch die Transition

  angeschlagen war. Kurz gesagt: Der Sofortumschalter wurde zur Betriebsbremse! Ha!




  Also haben Wolf, Em, Terry, N'ri und ich zusammen mit dem Konzept die Situation

  geklärt: Wir trieben die Besatzung der fremden Kiste (sie nannten es vornehm eine »Lebensblase«)

  in ihr Rettungsboot.




  Da sie unseren Mikro-Johnny trotzdem nicht freigeben wollten, sind Lee und

  Tschubai in das Rettungsschiff gesprungen und haben den Anführer der Fremden zurückgeholt.




  Dort ließen sie ihm die Wahl zwischen der Freigabe unseres Schiffes und dem

  gemeinsamen Tod mit uns im Feuer der gegnerischen Kanonen.




  Das hat dem Zwerg eine Lektion gegeben!




  Er ließ MIKRU-JON freigeben und hatte dann natürlich Panik, ob Lloyd/ Tschubai

  sein Versprechen einlösen würde.




  Wir sind ja keine Mörder. Der Zwerg wurde wieder in sein Schiff gebracht. Dann

  hat Lloyd/Tschubai Rhodan geweckt. Dabei hat er uns erklärt, was mit ihm geschehen war.




  Ich habe es nicht genau verstanden. Als er die Augen aufschlug, war er

  jedenfalls wieder ganz der Alte.




  Leider hatten wir da schon zu viel Zeit verloren. Fünf fremde Globusraumer haben

  uns festgesetzt. Ein menschlich aussehender Typ, der sich Pornostar - oder so ähnlich - nannte,

  ließ uns dann in sein Schiff holen.




  So gerieten wir vom Regen in die Traufe. Rhodan hat aber bereits wieder einen

  Plan.




  Die Grünschnäbel werden sich tarnen, damit sie nicht auf den ersten Blick als

  Kampftruppe erkennbar sind.




  Und jetzt ratet mal, was der Alte mit mir vorhat: Ich werde ihn auf seinem

  Besuch im Globusraumer begleiten!




  Ich habe seine Anweisungen stumm entgegengenommen.




  Jetzt bin ich kurz ausgetreten, um diesen Eintrag zu machen. Wer weiß, ob ich

  das überleben werde.




  Scotty Sutter allein im Einsatz mit Rhodan und dem Doppelmutanten!




  Ich lege eine Kopie meiner Einträge an und gebe sie Em in Verwahrung. Falls ich

  nicht zurückkommen werde, weiß er, was zu tun ist.




  Verflucht, ist das aufregend!




  Scotty Sutter




  MIKRU-JON,




  1. Mai 1463 NGZ
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  Dank des kleinen Fred wusste Scotty Sutter wieder, wie spät es war.




  Und damit, wann Rhodans Ultimatum ablaufen würde.




  Er durchforstete weiterhin die Datenbanken mit den Suchergebnissen, und der kleine Fred hielt

  ihn über das Verrinnen der Minuten auf dem jeweils aktuellen Stand.




  Das Ultimatum verstrich.




  Exakt vier Minuten später wurde Sutters Zellentür geöffnet. Die beiden bewaffneten Wachen, die

  ihn schon zuvor hatten verhören wollen, standen im Gang.




  »Mitkommen!«, befahl einer.




  Sutter trat auf den Gang hinaus. Er wusste, dass der kleine Fred sich an den Absatz seines

  SERUN-Innenschuhs geheftet hatte.




  Innerlich zählte Sutter den Countdown weiter.




  Fast pünktlich auf die Sekunde erschütterten mehrere Explosionen die PACADEMO. Zwei Sekunden

  später materialisierte Lloyd/Tschubai zwischen den beiden Wachen. Wie Tischtennisbälle wurden sie

  auseinandergeschleudert.




  Das Konzept rieb sich kurz seine linke Schulter, dann kam es auf Sutter zu, packte ihn am

  Oberarm und teleportierte.




  Sie erreichten einen Raum, in dem zwei Männer und eine Frau um einen Tisch standen, auf dem

  die drei SERUNS lagen. Die beiden Männer, die Sutter und Lloyd/Tschubai ihre Rücken zugewandt

  hatten, fuhren herum.




  Ras Tschubai teleportierte erneut, während Sutter mit bloßen Händen auf den Ashen und den Ana

  losging. Gegen seine über Jahrzehnte geschulten Nahkampfreflexe und die schiere Muskelkraft des

  Soldaten hatten die beiden nicht viel aufzubieten.




  Ras, der direkt neben der Frau materialisiert und dann gleich wieder gesprungen war, kehrte

  ohne die Frau zurück. Er hatte sie irgendwo im Schiff deponiert.




  Mit flinken Fingern entriegelten sie ihre SERUNS, schlüpften hinein und starteten einen kurzen

  Systemcheck. Die ganze Aktion hatte keine neunzig Sekunden gedauert.




  Dann griff Ras Tschubai wiederum nach Scotty Sutter, der den dritten SERUN an sich genommen

  hatte, und sprang direkt in Rhodans Zelle.




  Bevor die beiden Wachen reagieren konnten, die links und rechts neben Rhodan standen, war

  Tschubai zusammen mit Rhodan und Sutter erneut teleportiert.




  »Wo habt ihr euch aufgehalten?«, fragte Rhodan, während er seinen SERUN entriegelte und

  hineinstieg.




  »Wir sind kurz in der Bordkneipe eingekehrt«, sagte Lloyd/Tschubai trocken.




  Sutter sah sich um. Tschubai hatte sie irgendwo in den Peripheriebereich gebracht. Niemand war

  zu sehen.




  »Perry, der kleine Fred hat eine ... eine bedeutsame Entdeckung gemacht!«




  »Welche?«




  »Der Richtungswechsel, den die PACADEMO eingelegt hat, führt uns geradewegs zum Handelsstern

  JERGALL!«




  »Dann wissen wir jetzt also, woran wir sind«, antwortete Perry, ohne auch nur eine halbe

  Sekunde nachgedacht zu haben. »Die Tryonische Allianz - vielleicht aber auch nur die Besatzung

  der PACADEMO - unterhält Beziehungen mit der Frequenz-Monarchie. Den intensiven Funkverkehr, den

  wir beobachtet haben, haben sie wahrscheinlich direkt mit einem dort stationierten Frequenzfolger

  geführt. Ergo müssen wir davon ausgehen, dass Porvistar und Konsorten über unsere Identitäten und

  Hintergründe - soweit sie der Frequenz-Monarchie klar sind - informiert wurden.«




  »Wir müssen also dringend hier raus«, zog Scotty Sutter das Fazit.




  »Richtig, Sergeant!«




  »Moment!«, sagte Sutter.




  Er fühlte, dass etwas nicht stimmte. Er kontrollierte die Meldungen im Innendisplay, bis er

  die Rotwerte fand.




  »Es sind nicht alle Mikrobomben hochgegangen«, stieß er verärgert aus. »Die Typen haben wohl

  die eine oder andere gefunden und entschärft.«




  »Siehst du, welche es waren?«, fragte Rhodan.




  Sutter schüttelte enttäuscht den Kopf. »Leider nicht. Ich sehe nur das Total der

  Explosionen.«




  »Dann wollen wir mal hoffen, dass die Bomben, die den Schutzschirmgenerator zerstören sollten,

  auch tatsächlich hochgegangen sind. Ras, zu MIKRU- JON, bitte!«




  Zu dritt sprangen sie - und materialisierten in der Zentrale von MIKRU-JON direkt vor Perry

  Rhodan.




  »Hallo, Mikru!«, sagte Rhodan. »Es ist schön, dich zu sehen.«




  Sutter blickte von dem echten Rhodan zu Mikru-Rhodan. Tatsächlich glichen sich die beiden

  Gestalten aufs Haar.




  »Allerdings wäre ich froh, wenn du wieder dein ursprüngliches Aussehen annehmen würdest.«




  Vor allen Augen zerflossen die Züge des »falschen« Rhodan und fügten sich zu Mikrus Gesicht

  zusammen. Gleichzeitig schrumpfte der Körper auf seine ursprüngliche Größe. Aus Rhodans Brustkorb

  wurde der Torso einer zierlichen Frau mit kleinen festen Brüsten.




  Rhodan setzte sich in den Pilotensessel.




  »Wir haben noch ein kleines Problem«, sagte Mikru mit ihrer unnatürlich tiefen Stimme.




  »Ja?«




  »Der Schirm um MIKRU-JON ist zwar verschwunden - aber der Weg hinaus ist noch versperrt!«




  Rhodan blickte Sutter an. »Scotty - wie viele Mikrobomben hast du am Außenschott

  angebracht?«




  »Insgesamt vier!«




  »Davon explodierte keine«, berichtete Mikru.




  Scotty Sutter fluchte. Dann sagte er zu Lloyd/Tschubai: »Bring mich bitte kurz runter zu

  unserer Truppe. Uns steht wohl ein Ausflug zum Außenschott bevor!«




  Lloyd/Tschubai sagte nichts. Er lachte nur.
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  Verflucht!




  Scotty Sutter




  MIKRU-JON,




  2. Mai 1463 NGZ
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  Sie sprangen in ihren Tod. Zumindest hatte Scotty Sutter diesen Eindruck. Sobald sie im

  Außenbereich des Hangars materialisiert waren, wurden sie unter Beschuss genommen. Ein Trupp

  Soldaten  in Sutters Kampfdisplay wurden 8 bis 10 Gegner eingeblendet - feuerte aus

  allen Rohren.




  Sutter zog den Kombistrahler. Die Angaben im Innendisplay zogen sich sofort zusammen und

  machten einem Fadenkreuz Platz. In rascher Folge gab er mehrere Salven Thermostrahlen ab, in der

  Hoffnung, dass die Gegner erst einmal zurückgebunden wurden.




  »Ras«, rief er. »Bring mich sofort zum ... «




  Eine Granate explodierte direkt vor ihnen. Wie Spielzeugfiguren wurden Sutter und das Konzept

  auseinandergeschleudert.




  Kurzfristig stieg die Schirmbelastung auf 130 Prozent, sank aber sogleich wieder unter 70

  Prozent.




  »Ras!«




  In diesem Moment drückte eine gewaltige, alles zermalmende Kraft Scotty Sutter zu Boden. Als

  würden zentnerschwere Gewichte auf Kopf, Körper und Extremitäten liegen, wurde Sutter zur

  Bewegungslosigkeit verdammt.




  »Prallschirme!«, rief er über Funk dem Konzept zu. »Wir müssen weg von hier! Unsere Schirme

  halten das nicht mehr lange aus!«




  Bei jedem Treffer stieg die Belastung des Schirms um ein paar Prozentpunkte.




  Mit allerhöchster Kraftanstrengung schaffte Sutter es, den Kopf zu wenden. Lloyd/Tschubai lag

  ebenfalls festgedrückt am Boden.




  »Ras Tschubai!«, rief der Sergeant aus voller Kehle.




  Das Konzept verschwand plötzlich.




  Unmittelbar darauf spürte Scotty Sutter einen Ruck am rechten Arm - dann war er frei.




  Die Teleportation führte die beiden zur Hangardecke. Ihre Gravo-Paks schalteten sich

  selbstständig ein und hielten sie in der Höhe.




  Es vergingen keine zwei Sekunden, dann wurden sie bereits wiederentdeckt. Die nächsten

  Energiesalven schlugen in ihre Schutzschirme, bevor diese sich wieder vollständig erholt

  hatten.




  »Diese Dscherrosöhne haben die Sprengsätze am Außenschott entdeckt und riegeln es nun

  systematisch ab!«, rief Sutter zornig.




  »Wir müssen einen anderen Weg finden«, gab Lloyd/Tschubai zurück. »Wir haben nicht genügend

  Zeit für unser Unterfangen!«




  »Bring mich ganz nah an das Schott!«, bat Sutter.




  »Das wäre Selbstmord!«




  »Quatsch mit Synthobrei!«, fuhr Sutter das Konzept an. »Tu's einfach!«




  Ras Tschubai sprang.




  Der Sergeant blickte hoch. Der neuralgische Punkt befand sich weiter oben. »Höher!«




  Neue Energiestrahlen schlugen in ihre Schutzschirme, dann sprang Tschubai erneut.




  Scotty Sutter löste eine der Bomben von seinem Aggregatgürtel. Mit einem satten Klacken

  verband sie sich mit dem Metall des ölig schwarz glänzenden Außenschotts.




  Ihre Gegner hatten sie wiederentdeckt. Wütende Strahlensalven fraßen sich in ihre

  Schutzschirme. Die Belastung stieg sofort von fünfundsiebzig auf zweiundachtzig und weiter auf

  siebenundachtzig Prozent.




  Mit zwei Handgriffen war die Bombe aktiviert. Erst der Zündbefehl würde sie auslösen. Ein

  Volltreffer würde sie zwar schmelzen lassen, aber nicht zur Explosion führen.




  Scotty Sutter zog den Kombistrahler und richtete ihn auf Lloyd/Tschubai.




  »Das geht viel zu lange!«, schrie Sutter. »Spring zurück an Bord von MIKRU- JON - ich werde

  hier aufräumen.«




  »Wir werden das gemeinsam durch...«, begann das Konzept.




  Sutter löste einen kurzen Thermostrahl aus. Lloyd/Tschubais Schutzschirm wurde in helle

  Aureolen gehüllt.




  »Du willst es so«, hörte er Tschubais Stimme über Funk.




  »Grüß die Young Boys von mir!«




  Das Konzept verschwand.




  Sutter aktivierte die Handsteuerung seines Gravo-Paks. Er zog es weiter nach oben.




  Nachdem Lloyd/Tschubai verschwunden war, konzentrierten sich die Verteidiger zwangsläufig auf

  Sutter.




  Die Belastung seines Schutzschirmes stieg innerhalb von Sekunden auf über hundert Prozent.




  Scotty Sutter erreichte den nächsten Punkt. Er befestigte die Bombe und aktivierte sie. Die

  Überlast des Schirms stieg inzwischen auf hundertneun Prozent.




  Gleich haben sie mich!, dachte er.




  Es war kein verzweifelter Gedanke. Im Gegenteil: Scotty Sutter erinnerte sich nicht daran,

  wann er die Welt zuletzt so klar vor sich gesehen hatte.




  Das Einzige, wofür er noch kämpfte, war die Zerstörung des Schotts. Alles andere wurde zur

  Nebensache.




  Nachdem er die Bombe aktiviert hatte, ließ er sich wie einen Stein in die Tiefe sacken, um

  dann das Gravo-Pak auf Volllast zu beschleunigen, eine enge Kurve zu fliegen und sofort wieder

  hochzuziehen.




  Die Belastung sank kurzzeitig unter hundert Prozent.




  Als er die nächsten beiden Sprengsätze befestigte, stieg sie wieder auf hundertzehn,

  anschließend auf über hundertdreißig Prozent.




  »Zeit für den Showdown!«, rief er.




  Er stieß sich von dem Schott ab, tauchte nach unten und zog den Gravo- Pak hoch bis zur

  Decke.




  »Und jetzt könnt ihr mir alle einmal ...«, begann er.




  »Halte ein!«, donnerte in diesem Moment eine rauchige Stimme durch den Hangar.




  Sutter fuhr herum.




  Ein riesiger Holobildschirm hatte sich mitten im Hangar aufgebaut. Ifosivo Ameidos aufregendes

  Gesicht starrte ins Riesenhafte vergrößert auf Scotty Sutter. »Halt ein mit diesem Irrsinn!«,

  erscholl ihre Stimme erneut. »Wir sind keine Gegner!«




  Scotty Sutter überlegte, ob er etwas sagen sollte. Zu bizarr war ihm dieser Auftritt. Keine

  Frage, dass die Frau davon ausging, dass sie ihn um ihren smaragdgrünen Finger wickeln kann.

  Deshalb hatte sie sich gemeldet und nicht etwa Porvistar.




  Dafür hatte der Beschuss aufgehört. Die Schirmbelastung sank unter hundert Prozent.




  »Scotty«, sagte die Ator sanft.




  Der alte Weltraumhaudegen war überzeugt, dass er seinen Namen noch niemals aufregender

  ausgesprochen gehört hatte.




  »Lass uns miteinander reden«, flötete Ifosivo. »Nur du und ich. Was hältst du davon,

  Scotty?«




  Der Terraner warf einen Blick auf die taktischen Anzeigen. Die Schirmbelastung war unter

  achtzig Prozent gesunken.




  Kein schlechter Wert für mein Vorhaben!




  »Komm schon, Scotty«, versuchte es die Ator erneut. »Gib dir einen Ruck. Ich freue mich schon

  auf unsere ... Unterredung.«




  Scotty Sutter schob die Leistung der Außenlautsprecher auf den Maximalwert. Er holte tief

  Luft.




  Ifosivos Gesicht verzog sich zu einem gewinnenden Lächeln. Ihre goldenen Zähne funkelten

  geheimnisvoll.




  »Niemand mag dich, und deine Mutter zieht dich bescheuert an«, flüsterte er.




  Dann betätigte er den Auslöser am Multifunktionsarmband.




  Die Welt verging in einer einzigen, alles verschlingenden Explosion. Trotz

  Andruckneutralisatoren und aktiviertem HÜ-Schirm fühlte sich Scotty in alle Seiten gleichzeitig

  gerissen.




  Bei Bewusstsein ... bleiben ... Scotty, dachte er.




  Irgendwann sah er die Anzeige, die er gesucht hatte. Die kurzfristige Überlast des Schirms

  sank von hundertsiebzig Prozent auf unter hundert Prozent.




  Scotty wusste nicht, wie viel Zeit vergangen war, bis er endlich merkte, dass er durch den

  luftleeren Raum wirbelte. Der SERUN griff ein und stabilisierte den Flug.




  Die Schirmfeldbelastung sank auf null Prozent.




  »Energie null«, flüsterte er.




  »Komplettausschaltung der Anzugfunktionen«, hörte er die Stimme des SERUNS. »Bitte bestätige

  deine Wahl.«




  »Bestätigt«, keuchte er. »Over and out.«




  Der SERUN schaltete sich komplett ab. Die Displays verschwanden. Plötzlich wurde es ganz leise

  um Scotty Sutter.




  Ganz ruhig.




  Er trieb durch den Weltraum.




  Die Tryonen würden ihn zwischen all den Trümmerstücken nicht finden können. Niemand würde ihn

  finden können.




  Scotty Sutter fragte sich, ob er wohl zuerst ersticken oder erfrieren würde.




  Es war egal.




  Er fühlte sich fast ein wenig beschwingt.




  Ein rechteckiger Schatten trieb an ihm vorbei. Scotty sah verspielte Ornamente auf einem

  bronzenen Hintergrund.




  MIKRU-JON.




  Perry Rhodan gelang die Flucht! Und mit ihm Lloyd/Tschubai, Mikru, dem Kristallwesen

  Clun'stal, Engelsgesicht Curi Fecen mit seinen Frauen und Männern. Und natürlich die Young Boys,

  die fortan nur noch zu viert sein würden.




  »Farewell«, sagte er leise.




  Nun hatte er nur noch eines zu tun. Wahrscheinlich blieben ihm nur noch eine bis zwei Minuten,

  bis es zu spät sein würde.




  Scotty Sutters Briefe.




  Er überlegte kurz, dann veränderte er den Titel, den er bisher für jeden einzelnen Eintrag

  verwendet hatte. Aus Scotty Sutters Briefe wurde Scotty Sutters Vermächtnis.




  Er räusperte sich. Es war nicht so einfach, den definitiv letzten Tagebucheintrag zu

  beginnen.




  Er holte tief Luft und begann mit: »Nun ist es also so weit. Ich werde sterben.«




  Scotty stockte.




  Soeben flogen weitere Schatten an ihm vorbei. Sie glichen großen blutrot funkelnden

  Diamanten.




  Er benötigte mehrere Sekunden, um das Gesehene zu begreifen. Die Informationen sickerten nur

  Wort für Wort in sein Bewusstsein.




  Formenergieraumer der Frequenz Monarchie verfolgen MIKRU-JON!




  Hilflos sah Scotty Sutter zu, wie sie in der Leere des Alls verschwanden. Er glaubte das

  Aufblitzen von Energiestrahlen zu sehen, aber das konnte auch eine Einbildung sein.




  »Möge ES euch beschützen, Freunde«, flüsterte Scotty.




  Dann seufzte er.




  »Nun ist es also so weit«, begann er erneut. »Ich werde sterben.«
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  Nun ist es also so weit. Ich werde sterben.




  Jetzt wäre es eigentlich an der Zeit, den großen Bogen zu ziehen, den Kreis zu

  schließen.




  Aber das will ich nicht.




  Kann ich nicht.




  Denn ich bin immer nur geradeaus gelaufen, nie zurück. Habe ausgerechnet das

  zurückgelassen, was mir am meisten bedeutet hatte. Ich habe den Heimweg nie benutzt, die Brücken,

  wo es ging, hinter mir abgebrochen.




  Wenn mein Plan funktioniert und diese Worte zu euch finden, so lasst mich euch

  eines sagen: Im Herzen seid ihr immer bei mir gewesen.




  Die Freiheit hat mir nichts bedeutet, solange ich keine Heimat hatte.




  Welche Ironie, dass ausgerechnet an meinem Lebensende der Sinn meinen Egotrip

  gefunden hat.




  Ich spüre, wie der Sauerstoff in meinem abgeschalteten SERUN zur Neige geht. Das

  ist gut so. Erfrieren wäre der unangenehmere Tod gewesen.




  Ich grüße euch ein letztes Mal.




  Euer




  Scotty Sutter




  2. Mai 1463 NGZ
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  Lloyd/Tschubai rematerialisierte in der Zentrale.




  Rhodan erhob sich. »Was ist geschehen?«




  Das Konzept biss sich auf die Lippen. »Scotty will die Sache selbst zu Ende bringen.«




  »Und ihr habt ihn gelassen?«




  »Ja«, sagte das Konzept, als ob damit alles gesagt wäre.




  Perry Rhodan kannte seine alten Freunde Ras Tschubai und Fellmer Lloyd gut genug, um zu

  wissen, dass sie den Raumlandesoldaten nicht zurückgelassen hätten, wenn sich ein anderer Weg

  angeboten hätte.




  »Hat er eine Chance durchzukommen?«




  »Die Übermacht ist erdrückend«, sagte das Konzept. »Aber er hätte uns nicht zurückgeschickt,

  wenn er nicht von dem erfolgreichen Abschluss seiner Mission überzeugt gewesen wäre.«




  »Gut.«




  Alles war gesagt.




  Scotty Sutter hatte sich für diesen Weg entschieden. Perry Rhodan gestand ihm diesen Willen

  zu. Es gab keinen Grund, dies nicht zu tun.




  Rhodan setzte sich in den Sessel des Piloten. Auf mentalem Weg verband er sich mit dem

  Raumschiff, wurde zu MIKRU-JON.




  Er sah mit den optischen Systemen und den Ortern des Obeliskraumers, was um sie geschah.




  Scotty Sutters einsamer Kampf, die moralische Prüfung durch die ins Riesenhafte vergrößerte

  Ifosivo Ameido.




  Plötzlich verschwand der alte Weltraumhaudegen in einem Ball aus Feuer, Rauch und

  zerberstenden Teilen.




  Das gewaltige Schott verbog sich, blähte sich wie ein Segel im Wind, zerbrach und wurde von

  der austretenden




  Atmosphäre in den Weltraum hinausgerissen.




  Rhodan fühlte den Stich im Herzen.




  Der Tod hätte auf das sympathische Raubein noch etwas warten können.




  Aber über diesen Verlust musste er später trauern. Nun galt es, MIKRU- JON zu retten.




  Der Obeliskraumer hob ab. Durch die austretende Luft und verschiedene Teile, die mitgewirbelt

  wurden, war ein Navigieren äußerst schwierig.




  »Nur wenige Meter«, flüsterte Rhodan.




  MIKRU-JON trudelte auf das scharf gezackte Loch in der Wandung des Globusraumers zu.




  »Nur noch ein paar Sekunden ... «




  Der Terraner hoffte, dass die Tryonen die Prall- und Fesselfeldprojektoren, die Scotty

  ausgeschaltet hatte, noch nicht ersetzt hatten, oder dass sie RedundanzSysteme in Betrieb

  nahmen.




  Rhodan ließ die Orter des Obeliskraumers mit Hochdruck arbeiten. Sie fanden aber inmitten des

  energetischen Chaos keine Spur von Sergeant Scotty Sutter.




  »Fellmer!«, sagte Rhodan. »Kannst du ihn wahrnehmen?«




  Der Terranische Resident steuerte MIKRU-JON durch die klaffende Öffnung. »Fellmer!«




  »Tut mir leid, Chef«, hörte er die Stimme des Konzepts. »Ich vernehme Impulse, aber ich kann

  nicht sagen, ob sie von unserem Gegner stammen oder von Scotty.«




  Perry Rhodan biss die Zähne aufeinander. Er durfte die MIKRU-JON nicht anhalten; nicht jetzt.

  Sobald ...




  Der Ortungsalarm schlug an.




  Der Terraner zuckte zusammen, als er die Schiffe erkannte, die sich in Angriffsformation

  näherten.




  Die kristallroten Vielflächner der Frequenz-Monarchie - insgesamt fünf Schlachtlichter der

  DZ-Klasse mit einem Durchmesser von fast zweieinhalb und einer Höhe von eineinviertel

  Kilometern.




  Gegen sie wies MIKRU-JON mit 73 Metern Höhe geradezu bescheidene Werte auf.




  Rhodan hörte aus der Zentrale erschrockene Rufe.




  Er beschleunigte das Schiff mit Maximalwerten. Das waren immerhin 1280 Kilometer pro

  Sekundenquadrat. Trotzdem würden genau 117 Sekunden Bordzeit vergehen, bis sie fünfzig Prozent

  Lichtgeschwindigkeit erreicht hatten und auf Überlichtgeschwindigkeit gehen konnten.




  Gewaltige Lichtblitze stoben in Fahrtrichtung von MIKRU-JON durch die Schwärze des Weltraums.

  Rhodan riss den Obeliskraumer herum, flog einen weiten Zickzackkurs.




  Die Schlachtlichter setzten ihre Offensivbewaffnung ein: hochenergetische »Funken« gewaltiger

  Stärke in Form gebündelter UHF-Paketen unbekannter Natur.




  Wieder explodierte ein Funkenschauer direkt in Flugrichtung. Es war eindeutig, dass die

  Kommandanten der DZ-Schlachtlichter den kleinen Obeliskraumer in erster Linie aufhalten und nicht

  zerstören wollten.




  Das ist unsere Chance!, dachte Rhodan.




  Selbst wenn die kommandierenden Vatrox MIKRU-JON nicht einfach aus dem All blasen wollten,

  machte dies die Aufgabe für ihren Piloten nicht sehr viel einfacher - nur die Gefahr etwas

  kleiner.




  Noch genossen die Schlachtlichter den Vorteil der höheren Grundgeschwindigkeit. Sie fächerten

  auf, schossen die Funkenbündel ab und flogen dann einen Abfangkurs in die einzige Fluchtrichtung,

  die Perry Rhodan übrig blieb.




  Der Terranische Resident wünschte, Scotty Sutter würde neben ihm stehen und herzhaft

  fluchen.




  Er machte das, was für MIKRU-JON weniger gefährlich war: Er steuerte das Schiff geradewegs

  durch das Feld aus hochenergetischen Funken.




  Der Obeliskraumer wurde kräftig durchgeschüttelt. Die Belastungswerte des Schutzschirms

  veränderten sich dramatisch - er hielt aber stand.




  Rhodan war klar, dass er nicht mehr viele solche oder ähnliche Manöver fliegen konnte, ohne

  das Schiff ernsthaft zu gefährden.




  Er zwang MIKRU-JON in eine enge Parabel, versuchte, ein paar Millionen Kilometer Vorsprung

  gegenüber den Schlachtlichtern herauszuschinden.




  Nun kamen die vier Globusraumer näher. Wie es schien, flogen sie jetzt ein mit den

  Schlachtlichtern koordiniertes Abfangmanöver.




  Die Chance der Galaktiker auf eine erfolgreiche Flucht aus dieser Situation sanken auf ein

  Minimum.




  Und wieder schlug der Ortungsalarm an.




  Rhodan glaubte seinen Augen nicht zu trauen: In der Ortung bildete sich eine Art Schatten, der

  sich rasch vergrößerte, an Struktur gewann.




  Rhodan kannte das Bild bestens. Zum ersten Mal war es ihm im Innern TALIN ANTHURESTAS

  begegnet, beim zweiten Mal in der kleinen Holosphäre von Adentoco Porvistar, als sie in der

  Gondel zum Konferenzraum fuhren.




  Das Netz!




  War es ihnen aus der Schneise bis an diesen Ort gefolgt? Oder handelte es sich um ein anderes

  Netz?




  Diese Fragen waren in diesem Moment unwichtig.




  Entscheidend war die Frage, ob Rhodan das Risiko in Kauf nahm und MIKRU-JON in das Netz

  hineinsteuerte.




  Gegen fünf Schlachtlichter und die vier Globusraumer hatten sie trotz leicht




  besserer Beschleunigungswerte auf die Dauer keine Chance.




  Allerdings erinnerte er sich mit Schrecken an die Folgen der ersten gewaltsamen - und

  ungedämpften - Transition, der sie nach dem Kontakt mit dem Netz ausgesetzt gewesen waren.




  Perry Rhodan atmete tief ein.




  Er hielt auf das Netz zu.




  »Hyperfunkkontakt!«, hörte er in diesem Moment Mikrus Stimme.




  »Ignorieren!«, befahl er.




  »Es ist Scotty Sutter.«




  Rhodan beschaffte sich die Daten des Hyperfunkkontaktes.




  Die Datei war mit Scotty Sutters Vermächtnis betitelt.




  Perry Rhodan erkannte, dass der alte Haudegen die Explosion an dem Außenschott überlebt hatte

  und ihnen so etwas wie ein Testament oder einen Abschiedsbrief zugestellt hatte.




  Das veränderte die Situation grundlegend.




  Sutters Aktion am Schott war eindeutig ein Himmelfahrtskommando gewesen.




  Wider alle Hoffnung hatte er überlebt und wartete nun höchstwahrscheinlich im freien Weltraum

  auf einen Tod in Raten. Möglicherweise wurde er zum Ziel der Tryonischen Allianz oder der

  Frequenz-Monarchie.




  Das alles durfte Perry Rhodan nicht zulassen.




  »Fellmer, Ras!«, rief er. »Haltet euch bereit! Wir müssen Scotty Sutter finden und an Bord

  holen!«




  »Wir sind bereit, Chef«, hörte er Tschubais beruhigend tiefe Stimme sagen.




  Rhodan reservierte so viel Rechenkapazität wie möglich in die Analyse von Scotty Sutters

  Hyperfunkspruch und in die Auswertung der laufenden Ortungsdaten. Sie mussten den alten Krieger

  so schnell wie möglich lokalisieren. Wenn sie zu langsam waren, würden sie entweder von den

  Globusraumern oder den Schlachtlichtern aufgegriffen werden.




  Noch bevor MIKRU-JON in dem grob geschätzten Zielgebiet eingetroffen war, meldete der

  Bordrechner, dass sich am berechneten Standort kein aktiver Hyperfunksender befand.




  Entweder hatte Sutter sein Hyperfunkgerät wegen der Ortungsgefahr ausgeschaltet, oder ... sie

  kamen bereits zu spät.




  Rhodan verzögerte stark. MIKRU- JON suchte mit allen Mitteln nach dem Vermissten.




  »Mikru?«, rief Rhodan.




  »Nichts«, kam es zurück.




  »Fellmer?«




  Das Konzept antwortete nicht. Dafür sah Rhodan die fünf Schlachtlichter in geschlossener

  Formation auf sie zurasen.




  »Fellmer! Antworte!«




  »Warte, Chef ... Da ist etwas!«




  Perry Rhodan riss das Schiff herum. Eine Sekunde später stob ein Funkenregen durch das All vor

  ihnen.




  »Ich muss wieder beschleunigen«, rief Rhodan. »Sonst haben sie uns - und Scotty ist in noch

  größerer Gefahr!«




  Rhodan stöhnte auf. In seiner Fluchtrichtung tauchten drei Globusraumer auf.




  »Mikru, hast du ihn?«




  »Nein, Perry. Er scheint den Hyperfunksender definitiv desaktiviert zu haben.«




  »Fellmer?«




  Wieder kam keine Antwort von dem Konzept.




  »Fellmer?«




  »Er ist gesprungen, Perry«, erklang Mikrus Stimme.




  Perry fluchte lautlos. MIKRU-JON flog direkt in einen Funkenregen hinein. Hochfrequente

  Hyperenergien packten das kleine Schiff und schüttelten es durch.




  Er musste so schnell wie möglich beschleunigen, sonst brachte er alle an Bord in

  Todesgefahr.




  »Ich habe ihn, Chef«, erklang da Tschubais Stimme. »Er lebt.«




  Perry Rhodan fühlte, wie unendliche Erleichterung ihn durchströmte. Gleichzeitig beschleunigte

  er mit Maximalwerten. Die fünf Schlachtlichter kamen ihm direkt entgegen. Und waren verdammt

  nah!




  »Greift ihr uns an oder flieht ihr vor dem Netz?«, flüsterte der Terraner.




  Er hielt direkt auf sie zu. Aus dieser Distanz konnten sie ihre wirksamsten Waffen nicht

  einsetzen, ohne sich selbst zu gefährden.




  Rhodan zog MIKRU-JON um eine Winzigkeit nach links und schoss im Abstand von mehreren tausend

  Kilometern an den Formenergieraumern der Frequenz-Monarchie vorbei.




  Da war das Netz wieder.




  MIKRU-JON tauchte darin ein.




  Rhodan spürte einen leichten Schmerz, der ihn entfernt an den Entzerrungsschmerz einer

  Transition erinnerte.




  Aber diesmal verlor er nicht das Bewusstsein. Er hatte den Eindruck, etwas zu verlieren.




  So, als flösse etwas aus seinem Geist.




   




  
Epilog




   




  Scotty Sutters Erzählungen für seine Kinder und Enkel




  Ich lebe !




   




   




  ENDE




   




  
Im nächsten Heftroman blenden wir um ins Stardust-System. Dort wurde

  VATROX-VAMU zunächst erfolgreich zurückgeschlagen – aber niemand weiß, welche Gefahren noch immer

  von diesem mächtigen Geisteswesen ausgehen.




  Rainer Castor berichtet in Band 2568 über ein Kommandounternehmen besonderer

  Art;




  sein Roman erscheint in einer Woche überall im Zeitschriftenhandel unter dem

  Titel:




  EINSATZKOMMANDO INFILTRATION
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